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Kleine Zeitung für eilige Leser.
‘ Jn einer Denkschrift beleuchtet die Reichsregierung· ein-

» gehend die widerrechtliche Haltung der Entente in der Scava
l Rom-Frage

‘ Gegen den drohenden Ausverkauf Deutschlands kündigt
die Reichsregierung neue scharfe Maßnahmen an.

‘ Die Einkommensteuer der Arbeiter unD Angestellten soll
in Zukunft in Gestalt entiprechender Lohnabzüge durch den
Arbeitgeber entrichtet werden.

" Alle Staatseisenbahnen sollen schon zum 1. April 1920
« in den Besitz des Reiches übergehen.

g . v mi Öl! « 1W eingereicht. i761“ H sng bat nun endgültig seinen Ab

. « DI! We Mknifierrrässknt Sibeidemann ist zum Ober-
« dAsgermeiiter von Kassei ausersehen

«- Der Retchsanzeiger veröffentlicht die Ernennung des Unter-
staatssekretärs im Reichsjuitizministerium Deloruck zum Präsi-
enten des Reichsgerichts.

" Der frühere Oberoräsident der Provinz Oftpreuszeu,
Wirkl. Geh. Rat Dr. v. Vatocti-Friebe, ist zuni ordentlichen
Honorarprofessor in der philosophischen Fakultät der Unive«
sität Königsberg ernannt worden.

" Der Mörder Vaafes, Der Lederarbeiter Von, wird ais
gemeingefährlich irrsinnig in einer Jrrenanstalt dauernd
interniert werden.

« Die noch auf Malta befindlichen 1200 Deutschensollen
nunmehr auf einem italienischen Schiff nach Venedig ge-

bracht und über den Vrenner nach Deutschland befördert
werden.

ziiash Meldunaen aus polnischer Quelle haben sämtliche
Minister des Kabinetts Paderewski ihre Demission überreicht.

" Die lettische Regierung hat in Berlin erklären lassen. daß
re csk"i);litals im Kriegszustand mit Deutschland befindlich be-
ia e .

« Der Oberste Rat bat den Vorschlag gemacht. daß in
MVMELUUD Dammsenglische Zimmer} ein Jahr Und in
Schlewia 8 bis 20 Monate verweilen sollen.

‘ Der Schweizer Bundesrat hat einen Aufruf zugunsten
aller noch nicht entlassenen Kriegsgefanaenen erlassen«

« {311 Athen wurde ein Koinvloit idfngstreuer Ofsiziere gegen
Venizelos und die Regierung entdeckt.

"' Stamhiilinski hat in Paris den Friedensvertrag mit Vul-
aarien unterzeichnet.
m  M.ö'mud es-

psanfche muri-ask
Deutscher- Reich. ‘

-I- Die deutsche ilvfe für Osterreich. Wie zuverlässig
verlautetz hat« das eichskabinett eine umfassende Hilfsi
aktion fnr Wien beschlossen. Zunächst kommen für den

, Monat Dezember von jeder SBrotfarte in Deutschland
50 Gramm zum Abzug, und die Gesamtersparnis von zwei
Millionen Kilogrammin der Wochesoll den Wienern zui
Verfügung gestellt werden. Sämtliche Parteien det
Vationalverfammlung haben zu dieser Aktion ihre Zu-

‚ stimmung erteilt, mit Ausnahme der Unabhängigen, dii
z zwar auch damit einverstanden sind, daß der Stadt Wien
ein solches Mehlguantum zur Verfügung gestellt-· wirdl
Zedoch keinen Abng von der Brotkarte zulafsen wollten«
stach Übereinstimmung aller zuständigen Jnstanzen würde

. m diesem Falle die Lieferung einer solchen Mehlmenge
· unmöglich „fein. Sämtliche Fraktioneu, mit Ausnahme
j Der Unabhangigem haben einen, ihrem Standpunkt ent-
sprechenden Jmtiativantrag der Nationalversammlung
uberreicht. Daneben wird eine weitere Hilfsaktion durch
Sammlungen unter Führung der Reichsregierung durch-
geführt.

si- Gröner und Ludendorff. General Grünes-, des
letzte Generalstabschef des Feldmarschalls « o. Hindenburg,.
teilt in einer Zuschrift an eine Zeitung mit, er habe int
Sommer 1917 den Kaiser vor der drohenden revolutionäre-
Entwictlung warnen lassen, die nach feiner Erkenntnis Die

klogische Folge eines nnglücklichen militärischen Kriegss-
ausganges sein würde. Er sei schon seit dein Herbst 1914.
nach Der Marnefchlacht dem Gedanken eines ungünstigen

» Kriegsausganges nähergetreten und bade von Jahr on
f Jahr die Entwicklung unserer strategifchen Lage mit
Zwachieiider Vesorgnis verfolgt. Jm Juni 1917 habe er
.dein General Budeudorff zweimal dringend vorgestelit, er
Ziuvge selbst Reichskanzler werden. Er habe nur zwei.
; Wege vor Augen gesehen, entweder durch Ludendorff das«
zSteuer tcharf nach rechts legen lassen oder der siaiser
Hinachte entschlossen selbst die Revolution und suchte sich
den lianzlen der dazu bereit war (keinen der Links-
sIßai'teien, sondern einen konservutlven MCUU). Der Weg-
der gewahrt wurde — mit halben Maßregeln sich zwifcben
Den Gefahren hindurchstehlen zu wollen - mußte inß

. Verhangnis führen.

:: Ein deutscher Wiederausbauvorschlaw Dem fran-
‚g zösischeii Minister Loucheur ist ein Programm für die
H deutscherseits zu übernehmenden Aufbaiiarbeiten gemacht
i! worden. Es ging in erster Linie dahin, uns das Koh-
Fslengebiet von Lens zur Wiederinstaiidsetziing zii über-
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laffen. Das Anerbieten ist in dserHauptsachä abgelehnt
worden. Nur bei zwei von den 130 Sch« ten und

l‚bei Dem Aufbau von 15——17 000 von den zerstörten
L. 0000 Arbeiterhsäusern scheinen sie auf deutsche Mit-

Er )ilfe zu rechnen· Für die Durchführung dieses he-
tschränlten Programms ist von uns ein Organisations-
,plan aufgestellt und dem französischen Minister mit-
geteilt worden, jedoch gelang es bisher noch nicht, zu
einer Einigung über die von Deutschland aufzuräumen-
den Gebiete zu gelangen.

+ Zur Ablieferung der Milchkühe. Der Ausschuß
der Nationalversammlung für die Erfüllung des Friedens-
vertrages beendete die sBeratungen des Entwurfs einer
Bekanntmachung über die Anforderung von Tieren. Bei
§ 9, wonach im Falle der Enteignung von Tieren die
Höhe der Vessitung unter Hinzuziehung von Sachver-
ständigen und nach Anhörung der Ablieferungspflichtigen
erfolgen solle, wurde die Preisfrage eingehend behandelt.
Nach näheren Darlegungen der Regierungsvertreter, ins-
besondere auch über 'Die Höhe der Kosten, die auf rund
11/: Milliarden Mark geschärt wurden, wurde der für die
Preisbemessuiig in Aussicht genommenen Methode zu-
geftimmr Die ungeheure Belastung und die ungünstigen
Wirkungen der Viehablieferungen, namentlich der Milch-
lühe, für unser Volk, für Kranke unD Kinder, wurde von
verschiedenen Seiten hervorgehoben und der Wunsch aus-
gebrochen, noch einmal bei der Entente den Versuch einer
Milderung zu machen; Die Verordnung wurde mit den
angegebenen Veränderungen genehmigt. Sie soll mit dem
Friedensoertrag in Kraft treten.

-I- Reparaturwertstätte sur die Ente-nie. Jm eng-
lischen Unterhaus wurde auf Anfrage offiziell mitgeteilt,
daß die Anzahl der deutschen Tantschiffe in Süd-. unD
Mittelamerika 44 betrage und daß.diese Schiffe mit ge-
ringen Ausnahmen so reparatuibedürftig seien, daß sie
während des Waffenstillstandes unmöglich gebraucht werden
könnten. Man habe sich deshalb entfchlosien, daß diese
Schiffe nach deutschen Häfen geschleppt und dort kosteiilos
durch die Deutschen wiederhergeftellt würden. Wenn die
Revaraturen erledigt seien, sollten diese·Schiffe den
Alliierten als vollwertige Fahrzeuge ausgeliefert werden.
Diese Regelung wurde durch die Schadenvergutungss
tommission getroffen.

:: Die Eiirwohuerwchrcn im nördlichen Ostprcufkeu
ausgebotcu. Um etwaigen Zwischenfällen sund Verwirk-
lungen bei der Rückkehr der bisher im Baltenlande
stehenden Truppen nach Möglichkeit vorzubeugen, find
durch das Wehrkreiskvmmando im Einverständnis mit
dem Oberprsäsidenten der Provinz Ostpreußen die Ein-
wohnerwehren des nördlich des Memelstromes liegenden
oftpreußischen Gebietes aufgehoten worden. Tie Ein-
wohiferivehren sollen zur Verstärkung des Grenzschutzes
und der Grenzpolizei, zur Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung dienen.

st- Auf dem Parteitag der unabhängigen in Leipzig
wurde mitgeteilt, daß die Mitgliederzahl von 300000 im
Marz 1919 auf 750000 im November gestiegen sei. Ditt-
mann schildert· dann die Kämpfe der letzten Monate.
Ganz gleich, wie die Partei zu den einzelnen Aktionen
itehe, fie habe stets die Pflicht, die Sache der Revolution
zu verteidigen.

+ Scheidcmauu als Oberbürgermeister von Kassel.
Nach einer Meldung aus Staffel haben Die dortigen sozial-«
demokratischen Stadtverordneten einstimmig beschlossen»
fur den Posten eines Oberbiirgermeisters den früheren!
Ministerprafidenten Scheidemami vorzufchlagen. Da die
Sozialdemokraten in Der Fiasfeler Stadtverordnetens
versammluiig die» Mehrheit haben, unD außerdem auch ein
Teil »der bürgerlichen.Stadtverordneten sich für die Wahl-
Scheidemanns entscheiden Dürfte, ist seine Wahl gesichert-
Scheidemann hat lich tchon vor mehreren Wochen bereit
erklärt, das Amt des Oberbürgermeisters in Staffel, feiner
Vaterstadt anzunehmen.

:: Acllc Steuer-vorlagen vom Reichs-rat angenommen‘
Jn der öffentlichen Sitzung des Reichsrats vom Sonn-
abend Abend, die unter Vorsitz des Ministers Dr. David
stattfand, standen die Ausschußberichte über das Ka-
pitalertragssteuergesetz und das Reichseinkommensteiier-
gesetz zur Beratung. Finanzminister Erzberger war
anwesend, brauchte aber nicht in Die Debatte einzu-
greifen. Die Kapitalertragssteuer wurde nach den Ve-
schlüsfen des Ausschusses angenommen. Zum Reichs-
einkvmmensteuergesetz sind in den Ausschußberatungen
nur Wenig Aenderungen grundsätzlicher oder einschnei-
dender Natur vorgenommen worden. Zu erwähnen-
in, daß bis zur ersten Veranlagung nach dein neuen
Gesetz vorläufig die Einkommensteuer weiter zu zahlen
ist, welche nach der letzten Veranlagung der Einzelstaaten
und Gemeinden zu zahlen ist. Auch das Reichsein-
kommensteuergesetz wurde nach Den Beschlüssen Der Aus-
schiisse angenommen. Zu erwähnen ist noch eine. von den
Ausschüssen im Kapitalertragssteuergefetz vorgenommene
Aeiiderung. Während die Vorlage die Dividenden-
papiere mit 20 Prozent, Die anderen nur mit 10 Proz.
vom Ertrage besteuern wollte« hat der Ausschuß die
Ertragsfteuer allgemein auf 10 Prozent festgesetzt.
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Winzia (KV-)
1211111111111).
(11911111111), Saqbor (K.).

« 8 Milliarden Mark bringen.
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 ' Der Reichsversassung

Marktkalender (K-Kram«, P-Pferde-, V=Viebmartt).

l0.
ll. Königshütte (KV), Muskan (St). l3.
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· 8. Dez. Vreslau (2 Flachsm), Gründerg (Schfv), Seidenberg (R).
9. Diehsa (iiRinva), Löwen (KV.), Nanniburg a. Qu (K.), Ratibor (KV.)e

Beuthen OS (KV.), Deutsch Neukirch (n?.), Nitolai
Hoyerswerda
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+ Der geschätzte Ertrag Der Reichseinkommeusteueu «
Die Reichseinkommensteuer soll, dem Vernehmen nach.
. . Bei derK ital t
in ihrer neuen Gestalt rechnet a1) er ragßfteuer

sit- Erhcbuug der Einkommensteuer durch den Arbeit-
Heber. Unter den zahlreichen Neuerungen, Die mit Der
Übernahme der Landeseinkommensteuern auf das Reich
verbunden sind, ist von besonderer Bedeutung der grund-
sätzliche Wechsel in Der Art der Steuererhebung. Mit der-.
bisherigen Praxis der Entrichtung der Steuer durch die
Pflichtigen wird für den größten Teil der Steuerzahler
gebrochen und künftig die Besteuerung des Arbeits-

man mit 1.4 Milliarden Mart. .

einkommens an der Quelle vorgeschrieben Der Arbeit-v
geber hat in Die Steuerkarte des Arbeitnehmers Marien
_m entsprechender Höhe einzukleben und zu entwerten,
Durch die sich der Steuerpflichtige über die erfolgte Zahlung
ausweift.

st- Steuer-Geiieralpardon. Der Nationalversammlimg
ist —- in Übereinstimmung mit der Regierung und der
Mehrheit — ein Antrag Trimbvrn und Genossen betreffend
Steuernachsicht angegangen. Nach diesem Entwurf soll
derjenige, der vor dem Inkrafttreten der Reichsabgaben-
ordnung Vermögen oder Einkommen nicht angegeben hat,
das zu einer Reichs-, Landes-. oder Gemeindesteuer hatte
veranlagt werden müssen, von der Strafe und der Ver-
pflichtung zur Nachzahlung der Steuer freibleiben, wenn
er aus eigenem Antriebe, spätestens bei der ersten Steuer-
oeranlagung nach dem Inkrafttreten der Reichsabgabens
ordnung sein Vermögen oder sein Einkommen« pflicht-
gemäß richtig angibt. Von dem nicht berückfichtigten
Vermögen soll an Stelle der Kriegsabgabe der zehnfache
Betrag des zu weni«»veranlagten Wehrbeitrages erhoben
werden. Nach Dem 32 des Entwurfs sollen die schwersten
Vermögensnachteile für denjenigen eintreten, der nach dein
Inkrafttreten der Reichsabgabenordnung bei der Veran-
lagung der Kriegsabgabe vom Vermög nszuwachs unD
zum Reichsnotodser der Steuerbehörde
vflichtwidrig nicht angibt.

ermögenswerte

-I- Beschaffungsbeihilfe für Pensionärr. Entsprechend .
den Grundsätzen für die Zahlung einer einmaligen Ve-
schaffungsbeihilfe an Die im Dienst befindlichen Reichs-
beamten kann auch den pensionierten Offizieren nnd
Heeresbeamten und ihren Hinterbliebenen diese Beihilfe
in Höhe von 50 bis 100% Der für jene zuständigen Sätze
bewilligt werden. Wer eine laufende Kriegsbeibilfe schon
beantragt hat. braucht sein Gesuch nicht zu wiederholen,
auch nicht, wenn es früher abgelehnt worden ist.

Frankreich
xszStraonerfahrcu gegen Kriegsgefangeiie. Wie die

Pariser Blatter melden, wurden aus den deutschen Ge-
fangenenlagern in Frankreich 70 Offiziere und fast 500
Mann in französische Untersuchungshast eingeliesert, weil
sie beschiildigt werden, während der deutschen Besetzungszei«
Verbrechen begangen zu haben.

Großbritannien;
x Uueinigkeit im Eutentelagcr. Lloyd George teilte

im _linterhauß mit, daß der Tag des Austausches der
Rgtifikationsurkunden noch immer nicht feststehe. « Dies
sei auf die Schwierigkeiten zurückzuführen, die sich bei
Behandlung der Verteilungsfrage des Okkunatiansgebiets
mit Deutschland ergeben-

Griechenland.
x Eine Verschwörung gegen Bciiizclos. Ein Aktien

:st ein Komplott entdeckt worden, das von Osfizieren, die

Anhänger des Königs Konstantin unD, angezettelt worden

ist und die Ermordung Venizelos’ und den Sturz des

iegenivärtigen Regimes zum sitele hatte.
Berbaftimgen wurde vorgenommen.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Mit Rücksicht auf Die zwilchen der preußischen

unD oer Rtzkkbskegieiung ichwebeuden Erörterungen uber Die;
künftige Gestaltung des Titelivesens aus Grund des Artikels 109.

ist die weitere Verleihung Des:
Professortitels einstweilen eingestellt worden.

?.’iiiiini·cii-Gladbarh. Der gemeinsame Ausschuß n-«
nehinigte einstimmig die Vereinigung der vier Städte
Ol.silincheu-Gladbach, Rheydt, Odentircheii und Rhein-Damen
Iowie von vier Landgemeinden zu einer Großftadh die den
kliamen Gladbach-.Rhenot erhalten soli.

» Saarbriickcn. Die Vergarbeiter des Saargebiets sind in
eine neue Lohnbewegung eingetreten; sie haben dein
Lrantzöuschen Grubenloutrolldienst ihre Forderungen unter-
rei et.

Brüsten Der neue belgische Senat seht sich zusammen
aus 59.9.atholiieu. 35 Liberalen, 25 Sozialisten und einem
tutitgliede der Partei der nationalen Wiederaufrichtuna.

London. Vonar Law teilte im Unterbause mit. daßl
England 13 listiootsxliomuiandanken sowie Den früheren Eyeku
des deutschen Avmfralftahes auf die Auslieferunnsliste
gefeht habe.
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Versicheng für SchiebergeFW Mc Denische
Versicherungssseitung behauptet, daß an der-Hamburger
Börse in umfangreichem Maß-e Versichng gegen Be-
schlagiiahme von Sendungen durch die Regierung gedeckt
werden, unb zählt die Bedingungen auf. zu denen solche
Risiken geschlossen werden. Solche Versicherung-im werden
tatsächlich geschlossen, doch wird von Hamburg aus Protest
dagegen erhoben, daß sie in besonderem Maße gerade dort
betrieben werben. Es sollen Versicherungen dieser Hirt
in erheblicher Ausdehnung in Berlin und auch »von ind-
deutschen Bersicherungsgeiellschaften gedeckt worden fein.
wobei es sich um Prämieneinnahmen handelt. die in dr-
Millionen gehen,

— Auflösung der Eisenbahndircktion in Danzig. Jn-
nge.der Abttevmmg des größten Teils des Eisenbahn-
diekthUsHezilks Danzig von Deutschland wird die Eisen-
bghndirettion Danzig demnächst aufgelöst; die bei Deutsch-
land verbleibenden Teile werden der Eisenbabndirektion
Stettin zugeteilt. Als Tag der Übernahme ist der 1. De-
zember ieftges ‚ist.

Kohlcnnot in Poiiiuierm Die Folgen der Kohlen-.
REI» machen sich in Pommern immer fühlbarer. Vers
siiiiedene Kleinbahnen mußten infolge der Kohlennot ihren
Betrieb einstellen. Auch die Überlandzentrale in Belgard,
die auit Orte in Hinterpommern mit Licht und Kraft
Hektor-ad mußte infolge Kohlenmangels ihren Betrieb ein-
e en.

esportgerät in Person-entringen aus der Eisenbahn
ver-bestem Schneeichuhe, Rodelschlitten unb sonstige Winter-
idortgerate aller Art dürfen bei der Eisenbahn weder in
die Personenwagen mitgenommen noch als Reisegeuäek
oder Erpreiigut ausgeliefert werben. Diese im Januar
1918 eingefuhrte Beschränkung kann nicht aufgehoben
werben, solange die Eisenbahn infolge der Kuhleiiknavp-
beit und des Lokomotiomangels noch mit erheblichen
Betriebs- und Verlehrsschwierigkeiten zu kämpfen hat.

. Lagernotgeld für Saniuiler. Dem während des
Krieges herrschenden Mangel an kleiner Münze und
sekjechselgeld hatte die Heeresverwaltung für die zahlreichen
Kriegsgcfangeiienlager durch Herstellung VoiiLagernotgeld,
und zwar sowohl in Scheinen als auch in Münzen, abge-
holten. Die Herstellung war den Jnsiiektionen und Lager-
iommaudanturen überlassen. Inzwischen ist dieses Not-
gelb allgemein außer Kurs gesetzt worden und zur Ein-
ziehung gelangt. Die zum Teil recht erheblichen Bestände
sind dein Reichsverwertungsamt zur zweckmäßigen Ver-
wertung zugunsten der Reichskasse anheimgefallen- Ein
beschränkter Teil dicxes Lagernotgeldes soll nun von der
Bernichtiuig ausgeichlossen und der Sammlerwelt zugäng-
lich gemacht werben. '

«Studenteukundgebnng gegen hohe Straßenbahm
preise-. Die gesamten tschecl.·,ischeii Studenten der Universität
in .Prag, mehr als 6000 an ber Zahl, haben auf eine sehr
originelle Weise gegen die beabsichtigteErhöhung des
Straßenbahntarifs nrniefziert. Sie zogen geschlossen durch
die belebtesten Straßen von Prag und verhinderten so
nährend mehrerer Stunden den gesamten Straf-erwähn-
verkehr. Ein übereifriger Wagenführer, der weiterfahren
wollte, wurde vom Wagen herunter-geholt und durch-
geprügelt. Nachdem in den Mittagsstunden der besonders
starke Verkehr der Straßenbahn nägllfornmen lahingelegt
worden war, wandte sich der Zug« ein Rathause zu, wo
eine Denutation den Bürgermeister zu sprechen begehrte.
Als die Studenten nicht sosort vorgelassen warben,
machten sie eine so stüruiische Katzeninusih daß sich der
Bürgermeister beeilte, auf den Balkon des Rathauses zu
kommen und zu versicheru, daß er mit den Studenten
sumvathisiere.

Der Papst fiir die Kinder Mitteleiiropas. Eine
väpstliche Enzyklika verordnete für das Fest der »Un-
schuldig Kindlein« am 28. Dezember eine Sammlung von
Geld, Nahrungsmitteln, Kleider und Arzneiinitteln fiir
die Kinder Mitteleuropas. Der Papst selbst spendete
100 000 um. »

. » Der geplante Wucher mit Weihnachtsbäumen wird
Ein Berlin gleichsam halbamtlich von den beteiligten Groß-
shändlern angekündigt. Die notwendigen Bäume werden
laus Thüringen, Harz und der Mark Brandenburg berau-
gemeint. Wie nun aus den Kreisen des Großhandels
kbekanntgegeben wird, sollen Fichten in diesem Jahr nicht
unter 8 bis 20, Tannen nicht unter 10 bis 25 und· Edel-
tannen nicht unter 14 bis 30 Mark kosten. Daß sich die
Beteiligten so sicher fühlen, um den geplanten Raubzug
auch auf diesem Gebiete im voraus anzuzeigen, hat jeden-
xfalls den Vorzug eines neuartigen Vorgangs.
. 2- Zwei Räuber erschossem Jn der Nacht näherten
ssich zwei Männer den Posten des Reichswehrregiments
ENr. 30 zu Fürstenwalde unb nerfuchten biefe zu bestechen,
zum mit ihnen gemeinsam die Regimentskasse zu berauben.
lAls die Männer merkten, daß die Posten nicht darauf
zemgingen, ergriffen sie die Flucht. Die Posten schaffen
'barauf unb töteten beide. Die Erschossenen wurden ‚feft-
7gestellt als der Arbeiter Kleinberg und Maurer Ludwig.

Höhe-re Pensionspreise für sliaiäli’inber. Die
e,Vereinigung Groß-Berliner Fremdenheime E. V.« hat

,iii ihrer letzten Generalversammlung einstimmig beschlossen-
lsich«betresfs der höheren Preise für Ausländer den Ent-
schließmigen der Dotelbesitzer-Bereinigung voll und ganz
anzuschließen. Dieser Beschluß ist gefaßt in der Er-
kenntnis ber Pflicht, alles zu verhindern, ivas die Aus-
beutung der wirtschaftlichen Notlage Deutlchlands unb des
Medrigen Markkurses durch selusländer fördern könnte.

Altersnachweis für Teilnahme an Tanzlustbar-
leiten ist in Dresden geplant. Die Dresdener Behörden
beschäftigen sich jetzt mit dieser Frage, weil die Tanz-
:v»erg·nugen immer mehr von jugendlichen und minder-
lJahrigen Personen besucht werden. Man will eine Ver-
ordnung erlassen, nach der der Zutritt zu einem Tanzfaal
[nur Upch gegen Vorzeigung eines Altersnaitiweises mit
,Lichtblld gestattet sein soll. Es ist allen Ernstes mit
kdieser Maßnahme in Dresden zu rechnen. s

. Gen-g Bittrer und Milch — für Kriegs- nnd
.sievolu»tisousgewignler. Aus Potsdani wird einein Beu-
über Mkttagsblatt gemeldet, daß sich unglaubliche Zustände
entwickelt- haben. seitdem den Erzeugern anheimgestellt
worden ist- statt Butter mehr Milch abzuliefern. In Mk-
liebten geht die Sache so vor sich, daß täglich oft nur
fünf bis zehn Eiter Milch von einer Stelle abgelieer
werben, während einzelne Hamfter tönt wöchentlich fünf
VII sehn Pfund Butter zu .Wiicherpreisen taufen. Kuh-
warme Milch zu hohen Preisen werden für eine Person
3.65," bis zwanzig Eiter wöchentlich geliefert. Zu gleicher
wie muß den Kranken »und Säuglingen in Groß-Berlin

er: Säftehenbe Milch entzogen werden, weil — die
l.l)c
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. Das große Los der preiißisch-füddeiitscheu Klassen-«
letter-c wurde gezogen und fiel auf die Nummer 34 439.
Während die Nummer 34 439 ber ersten Klasse in Berlin
gespielt wird, ist die gleiche Nummer der zweiten Seriei
nach Charlottenburg ges-allein ZQ

.gvaiiäanf'änfe durch Kriegsgewinuler. Jn Groß-·
berlin macht sich seit einiger Zeit ein starker Wechsel im
Hausbesitz« bemerkbar. Die Wirte suchen zu verlaufen,
weil sie nicht mehr die alten Überschüsse herauswirtschaften
nnd aus den Streitigkeiten mit tüiietern kaum mehr heraus-
l«oniiiien, auch nicht nich: das Kündigung-sprecht in un-
besasrciiilter Form haben. Die Käiiser gehören fast durch-
weg zu den zisriegsgewinnerin die aus dem Hausbesiiz
iieiie«Geiviiii-ie her-ausschlagen wollen. Jhre erste Tätig-
‚im ist die Tüiiets·ieigeruua, die noch fühlbar-er ausfällt als
bei den Vorbesitzer-n Infolgedessen haben die Miet-
einigiingsänner verhandelte Arbeit. -

Was alles gestohlen trieb. Einbrecher drangen in
die ruftballonhalle des Berliner Vereins für die Luft-
schisfabrt in Schmargeitdorf ein nnd stahlen aus dieser
drei Ballonhiillen, zwei Korbnläne und zwei andere Pläne
im Gesamtweite von di) 0:310 Mart. Aus dem Bor-
führiuigsrazim eines LI. T.-siichtspielhauscs stahlen Ein-
brecher mehrere Fiims iin Werte von 25000 Mark. «

Ein Zentner Stlbskikzszeld liesclzlaguahmi wurde auf
dein Schiesischen lsjiiterbiihnhof in Berlin. Es war mit
einem falschen Fraclittsrief als „Sinnfernen“ versandt
worden nnd sollte nach dein Auslande verschoben werden«
Als Empfänger war ber Berliner Vertreter einer württein-
bergisclzen Metallwarenfabril angegeben, ber, als er ver-
nommen ‚wurbe, erklärte daß er weber‘ben Absender
i'enne, noch non dem Inhalt der Sendung etwas wisse,
also auch als Eiiwiäiiger nicht in Betracht komme.
Zweisellos ist aber der Name des sldressaten die einzige
richtige Einiragung in demFraehibrief. San ber Wohnung
des Jiidustrieverireters sand die Kriminalvolizei auch noch
weiteres Silbergeld-

Selhlrarze Perlen in Lüiistbreusxem In Thorn unb
in mehreren {ärmlichen Orten des Kreises sind Er-
kranlimgen an ichxvarzeu Poeten eingetreten. Die Seuche
hat einen bedeutenden Umfang angenommen Die Behörden
haben Schutzimufungen angeordnet.

Silberiiuskäufer in Tätigkeit Jn Eschwege ver-
haftete die Polizei zwei Gciiizier ans Leipzig wegen Auf-
kauss von Silber. Bozgefuixgxen wurde bei ihnen größere
Beträge Silbergeld. Die Verhafteten bezahlen 8,20 Mark
für die Silbermark; sie gehören angeblich einer Leipziger
Bande an, die Silber einiihmilzt und in das Ausland-
schmuggelr _

Petroleunischtuindlen Ein Mann in Pelz und
eleganter Kleidung bereist in letzter Zeit die Dörfer
zwischen Hannover nnd slireuien. Er trägt eine größere
Ledertaiche mit sich, in der er kleine Flaschen mit
sZßetroleum hat. Er erzählt den Leuten, die er besucht,
daß er Besitzer von 36 ergiebigen Olaiiellen ist. Die Be-
hörden hätten sein Ol beschlaguahmt; da er keine Neigung
habe, seine Ware dem Staate für so wenig Geld abzu-
geben, verkaufe er unter der Hand so viel er nur irgend
abgeben könne. Jeder Besteller erhält ein Probefläschchen,
muß aber die Hälfte des Betrages für das bestellte
Quantum im voraus zahlen. Die Landleute, die stark um
Brennstosf verlegen finb, geben überall zahlreiche Aqu
träge. Die Befieller sind um ihre Vorschüfse betrogen.

Bund der kindergefegncten (Eltern. Jn Frank-
furt a. illi. erfolgte ein Zusammenschluß der ktnderreichen
Familien mit dem Resultat, daß der ,Vuiid ber. Kinder-
reichen“ begründet wurbe. Der Bund will eine energische
Agitatiou im ganzen Reiche zugunsten einer besseren
Berücksichtigung der kinderreichen Familien Deutschlands
in bezug auf ihre steuerliche Behandlung entfalten. Die
Bestrebungen gehen dahin, den bisher nur in Preußen
geltenden „s“inbernaragranhen‘ auf das ganze Reich aus-
zudehnen und den Oiiezthäxiptern kindeireicher Familien
einen stärkeren Einfluß bei den Wahlen zur National-
verfaminlung, zu Landes- unb Geineindevertretungen an
sichern. Gleichzeitig hat auch ein ,,Bund der Väter« das
Licht der Neer erblickt, der darauf ausgeht, einen Gesetz-
entwarf zu Waffen, wonach in den gesetzgebenden Körper-
schaften im Reich, den Einzelstaaten und den Gemeinden
Filiic Berheiratete mit Kindern Sitz unb Summe W
o en.

‚ Wiilch aus Amerika. Louis Hollweg in Indiana-
volis (U. S.) hat eingedenk der großen leSEntbehrungen, bie
der. lange Krieg auf die Bewohner seiner Thüringer
Heimat auferlegt hat, dem Kreise Sonneberg einen
Posten Kondensmilch zum Geschenk gemacht, mit der Be-
stimmung, daß die Milch nur an arme Leute, namentlich
an Kranke unb Kinder, verteilt warben soll, und zwar
.nur an solche arme Bedürstige, die sonst die ihnen m-
ftehenbe Milch nicht erhalten«

Grundstückskäufe am Nicderrhciu durch Aus-
runter. Die geringe Markwähruug ermuntert das Aus-
land nicht nur zu Käuer in Deutschland, sondern auch
dazu, große Summen in deutschem Grund und Boden an-
zulegen. Jn den niederrheinifclsen besetzten Gebieten
werden fast täglich größere Landereien von ben Kglländem
erworbenan Köln haben Auslander eine große Anzahl
Häuser ungetauft

Ein verwcgener Perbrecher war die Ursache zu
aufreizenden Vorgängen m Lehma. Ein als Einbrecher
verhafteter Mann entfloh aus dein-polizeilichen Wachts
lokal. Der ihm folgende Gendarnieriewachtmeister Der:
letzte den Fliehendeii so schwer, daß man ihn nach bem
Krankenhaus schaffen mußte. »Man legte ihn trotz ber
schweren Verwundung in Fesseln und stellte außerdem
noch Bewachung. Dem Schwerverwnndeten gelang es
trotzdem die Flucht zu ergreifen und auf seine Vers-arger
zu schießen. Dem Gendarmeriewachtmeister Fehle blieb
nichts anderes übrig, als denVerbrecher u erfrhiefsen.
Bei dem Toten fand man Visitenkarten a-» den Namen
Walter van de Selt,

Die ,,vers·chobene« Kompensatiom sBerarlberg steht

mit verschiedenen ßönbernw in .unterhanbfi'ng wegen Zus-
fuhr von Lebensmitteln, fur die als Gegenleistung Vorarb-
berger Vieh « in Betracht kommt.s Die »
brachten nun durch ihre ·ausgedebnte Schieberia se

Landesregierung in eine nicht geringe Berlegenheii die

freilich in ihren Folgen nur wieder auf das Volk felbst
zurückfällt. Die haben nainlich den größten Teil bes.
Kompensationsviehs bereits «verfchoben«. Aus dem
vorderen Bregenzerwald allein sollen mehr als 500 Stuck

Vieh über die bayerische Grenze geschniuggelt worden
fein, unb so dürfte auch die Nachricht, daß in Jminens

stadt z. B. ein regelrechter Vorarlberger Schmugglewiehs
marlt stattfand, nicht erfunden fein. .‑ —--- -— M- —- 
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i preise steigen in Saarbrürlsn zu ungeahnter Höhe.

 

Das EVEN-PUN« Jm Reichspostniinifterium haben
eingehende Beratungen des Verkehrsbeirats stattgefunden,
um· eine Verbesserung ber gesamten ’BfoDerfehrßoerhält-

nisse·zu erzielen. »Die ivichtigsteii Beschlüsse galten ber
Einführung des Einkilo-Pakets, dessen baldige Zulassung
beschlossen wurbe; es wirb akz- Briespostegenstand

lPakelkartonl behandelt werben. Vorgesehen ist ein Ein-

beltsportavon 60»Pienui·g. Über die Größenorschrifteu

im; das .i’nlbpalet finbßeitilnmuugen noch nicht getroffen.
fiBertangahen, einschreiben und Nachnahme können so lange

Wertpatelverlendimg anhalt.

Es sollen wieder Sszeifewageu fahren. Mit Rück-

slchl auf bie zahlreichen. Personen, die burch bie Döltige

» Einheilung des Speiseivagenverkehrs ohne Stellung und
brotlos würden, hat sich die (einerihalnmerwaltnng ent-
schlossen, vom 1. Dezember ab wieder Sueiseivagen in
den Dienst einzustellen. Hierfür in Aussicht genommen
sind zunächst die Schnellziige D 171/D 172 Berlin-—
Amsterdam auf der Strecke Haunover—-Rheine, ferner die
Schnellsiige D 11/D 12 Berlin—Warneinünde und die
Schwedenziige D 13/1) 18, Berlin-—Saßniß-Liafen. End-
lich schweben noch Verhandlungen darüber-, ob die Tages-
Schuellzüge München-Frankfurt a. M. noch Speifewagen
führen werben.

· » Die glückliche Liiise von S’i‘bbnrg. Die bekannte
Linse die geschiedene Gattin des Pein-Eli Philipp von
Fiobnrg, Schwester der vormaligen Kronvriiizessin von
Ofterreichslingarm Tochter Leonolds von Belgien, hat ein
unerwartetes“: Glück gehabt, sie ist 50fache Eiliillionäriii ge-
warben. Jm Verlaufe eines langen Prozesses billigte ihr
unmittelbar vor Kriegsausbruch ein Gerichtsurteil aus
der Erbschaft Leopoids von Belgien 5 Millionen Frank
an. Da sich Lnise von Kobnrg aber damals im Bereich
der» Zentralmächte befand, bat sie das Geld nicht erhalten.
Erst setzt ist es in ihr-e Hände gelangt lind dank der
Valuta sind ans 5 Millionen Frank 50 Millionen Kronen
geworben. »Luife von Koburg ist wieder wie einst in
Hietzing bei Wien eingekehrt, verbraucht dort täglich
2900 Kronen und bezahlt überdies noch ihre alten
Schulden

Schwere Erdbebeu in Kleinasie« Die Erdbebens
warte Jugeiiheim sowie zahlreiche andere Erdbebenwarten
verzeichneten seit dem 18. November verheerende Erin-v
beben. Nach den bisherigen Beobachtungen liegt der Herd
der Erdbewegungen nahe der Weftliiste Kleinasiens gegen
Smurna,. vielleicht auch auf einer der zahlreichen Küsten-·
infeln.

» Schnhereuie für Scholl-Ilerda Einträgliche Schwindel-
gefrhäfie betrieb ein junges Mädchen, das sich Fräulein
Schmidt aus Zürich nannte, in Berlin. Dieses Mädchen
suchte herrschaftliche Häuser auf nnd erzählte dem Dienst-
iiersonah es habe die Herrschaft im Geschäft oder auf ber
Reise getroffen und ihr eine größere Menge Schokolade.
Kalao, Zucker oder dergleichen verkauft und den Auftrag
erhalten, zunächst schon ein Paketchen nach der Wohnung
zu bringen. Die Dietierselmft bezahlte den verlangten
Betrag für das Paket, 90 Mark, 240 Mark, 250 Mark,
500 Mark usw. Die Patete aber enthielten außer
anderem ganz wertlosem Zeug nichts als einige Dosen
mit Schuhcreme. Die Schwindlerin konnte seht verbaftet
werben. .

Mauritins will französifch werben. Die französische
Bevölkerung der Jnsel Mauritius soll die Absicht haben,
von der Friedenskonserenz den Anlchluß der Jtlsel _qu
Frankreich zu verlangen. Eine Aboidnung soll» bei der
französischen Regierung »diesbezügliche« »Voritelliiiigeii
machen. Es handelt sich hier um die 880 Kilometer östlich
von Madagaskar und 180 Kilometer nordöstlich von;
Reunion gelegenen Jnfel Mauritius, die gegenwärtig zu
England gehört. Sie wurde im Jahre «1505» von den
S‚Bortugiefen entdeckt, gehörte von 1598 an den Hollanderw
die sie nach dem Prinzen Maurits nannten, wurbe 1715
französisch und erhielt den Namen Jsl·e-de France unb kam
1810 durch Eroberung in den Besitz der Engländer.. Der
Friedensvertrag von 1814 sprach die Jnsel endgiiltig den
Engländern zu. Jsleide France ist der Schauplatz des be-
rühmten Romans von Bernhardin be Samt-Vierte ,,Paul

und Virginie«. Die Jnsel ist 720 englilche Quadratineilen
grob. Hauptausfuhrartikel sind Zucker und Rum. Großen
Ruhm genießt die Jnsel in —- Markensammlerkreisenrist
doch die kostbarste und seltenste Briefmarke, die es gibt,
eine Mauritiusi

werfaiieoungcn deutschen Silber-Feldes nach Frank-
reich. Auf dem Bahnhof in Straßburg wurden zehn
Kisten, enthaltend 140000 Mark deutsches Silbergeld, die
an einen Pariser Juwelier adressieit waren, beschlagnahmt.
Vor einigen Tagen hatte die Polizei bereits bei einein-
Kauimann 50 000 Mark deutsches Silbergeld beschlag-
galant, das ebenfalls nach Frankreich geschmuggelt werden
V i L‘.

ebers Veisctzuug. Donnerstag wurde auf dem
i) . .e zu Weingarten die sterbliche Hülle des Zentrums-
fii..-..eis « Groeber zur letzten Ruhe gebracht. Jn der
Trauerversanimlung befanden sich Weihbischoi Dr. sBrolI.
Ministerialdirektor Freiherr v. Stockhammem mehrere
iviirttembergische Minister, Vertreter der Nationalver-
sammlung und des württembergischen Landtages.

, Der grosze Gobeliudicbftahl iui Eutiuer Schlosse,
dem Großherzog von Oldenburg gehörig, hat nun seine
Aufklärung erhalten. Es handelte sich um drei französische-
Stücke, deren Wert etwa 250 000 Mark betragen Dürfte.
Die Diebe brachten die Gobelins nach Heidelberg, wo sie
bei einem ijwsek 27 000 Mark erhielten. Dieser ver-
kaufte sie für 75000 Mark -.-«i einen Haiidler in Frank-
furt a. M» wo sie entdeckt und dekiisagnahmt wurdens
Das Nähere wird die Untersuchung „h: noch ergeben.

»- Steuerung im besetzten Gebiet. Die Lebensmittel-
Die

Städte ak«Saarbrüclen Haarlouis und Merzich müssen
Elstilchlieferungsnertrage abschließen, nach denen sie
1,30’Mnrk für das Liter zahlen. Trotzdem ist dieu Be-
liefcrung noch a»;.,·.-.;«.ug·lich, da die französischen Behorden
die t.s-ii-ifiihr.aus Lothringen verboten haben. Der Kar-
toffelpreis ist auf 40 Mark für den Zentner gestiegen, ein
Ei kostet 2 Mark.

.50 Personen verbrannt. In dein österreichischen
Ort sJ'Jiarlgrafsälieufiebl brannte eine Arbeiterbaracke
nieder. Von etwa hundert Bewohnern der Baracke sind
etwa 50 verbrannt, neun von den Geretteten trugen
schwere. etwa 15 leichte Verletzungen davon. Wahrschein-
lich sind die Berunglüclten vor dem schnell fortschreitenden
Feuer, das an einem Ende der Baracke ausgebrochen war,
dabei im Qualm teilweise bewußtlos geworden und haben
lich selbst die Ausgange verrammelt



z ersiisofaiher Mörder begnadng Der Ver mam
i Jvfef Dritter, Der funf Mitglieder der Familie Peiigkmanr
. m Brambauer und deren Dienstmädchen ermr.-.««-.-..«t hat unt. deswegen sechs-mal zum Tode verurteilt nuiri--.-, zsi zeiit au
Innenelanglnhem Zuchthaus begnadigr warben.

· Deutsche Schrift bei der Reiclzstivst. Das Reichs-
vosuninisterium hat auf Anregung des »Buudes »für
deutsche Schrift« verfügt, dass von ietzt ab bei der·fllcichss
vost alle Schilder, cÄ'Dltucifachen, Posldücher, Auftchriftem
t. B. auf Bahnnoslwagen und dergleichen, mit deutschen
Schriftzeichen hergestellt werden müssen.

Gefiiiuiiugelunipcrci? Tschechtsche Blätter berichten,
daß Fräulein Lodgemam die Nichte des vielgenannteu fund
wegen seiner keriideutschen Gesinnung von den cIrlfcherlien
gehaßten und verfolgten ehemaligen Landeshauvtmanns
von Deutsch-Bölnuen, der den gleichen Namen führt, i
Die Dienste der tfctiechv-slowakischen lliepuhlik getreten sei
und in einem (nicht näher bezeichneten") Ministerium be-
schäftigt werbe. Fräulein Lodgemaii. die unter dem öster-
reichischen Regime in Der Prager Telegraphenzentrale an-
gestellt ivar, hatte sich noch Ende Oktober geiveigert, der
Nebublit den Treueid zu leisten. Sie müsste also ihre
Gesinnung plötzlich sehr geändert haben.

Zwangseinqnartieriiiig. Jn iharlottenburg sind die
Maßnahmen zur Inanspruchnahme grosser Wohnungen
und zur Zwangseinquartierung eingeleitet. Haiishesirer
herb. Vertreter und die Wohnungsiuhabec sind verpflichtet,
die Besichtigung der Häuser nnd Wohnungen zu geftatien,
sowie uber Die Zahl der Bewohner der einzelnen Woh-

“nungen Sziusrunft zu erteilen. Wer den Zutritt oder die
Erteilung einer Auskunft verweigert oder wer ioissentlich
unrichtige oder uiivollsliindige sllngaben macht, kann init
Geldstrafe bis zu 1000 Mart bestraft werden.

Holländische Auskäufer bei Der Arbeit. Jiilesters
van: hat man mit einein Kapital von 500 ukiilliorenkiiiark
eine Waren-Einkaufsgeseüschaft gegründet, deren Zweck ist,
möglichst viele Waren aus Deutsiiifand nach Holland zu
überführen. Die J .5 .' . hat mehrere hundert Leute,
die der deutschen Sprache mächtig sind, angestellt nnd nach
Deutschland zum Einian geschickt. Sie taufen auf, was
nicht niet- und nagelfest ist. isri Nordwestdeiitkchland sind
die Haupts-ihr dieser Eintaufer Haniiover, Brauen Ham-
burg, sBraun‚ichweig. Die Leute wohnen in den ersten
Hotels und leben wie einst die Fürsten. Wer nicht mit
eigenen Augen gesehen hat, was sie alles faui'en, der wird
es nicht glauben. Alle kleinen Plätze werden cibgesiicht
und kein G ldarbeiterladen, kein Juwelenhändler bleibt
verschont, selbst die Althändler werden heimgesucht.

LLieder ein deutscher Dampfer in London ver-
brannt. Nachdem bereits vor einigen Tagen der ehemalige
Yanipfer „Springt Hubertus« im Londoner Hafen durch
gener vollstandig zerstört worden war, ift febt an Bord
des ehemals deutschen Dampfers ,Swakvrmund' eben-
falls ein Brand entstanden, so daß man ben Dainvfer im
Loiidoner Hafen versenken mußte-

. Doppelt geschädigt. Bei einer Witwe in Berlin
‚war vor acht Tagen eingebrochen worden. Am Sonntag
erschien in ihrer Wohnung ein etwa 28 bis 30 Jahre alter
Mann, der sich als Kriminalbeaniter aiisgab und erklärte,
sdaß er in dienstllichem Oliiftrage wegen des Einbrucbes
skomme. Da Die Frau krank zu Beitr lag, gab der
,,Beamte« ihr einige Tropfen aus einem kleinen Fläschchen,
die zur tlsirkung hatten, dass die Frau bald fest einschlief.
Hierauf machte sich der falsche Kriminalbeamte daran, die

· Schnnicksachen und Flieidungsstücke der Frau zufammeiizus
packen und damit zu verschwinden.

Ein origineller Polizeipriisidcut irsar Herr Dosch,
den die uusälig entschlafene Liliünchener Räterersublik zu
Ehren gebracht hatte. Von den Taten dieses Bieder-
-mannes werden jetzt die nierkwiirdigsten Dinge erzählt.
Einer wegen Diebslahls verhafteten Kellneriri versprach

‘Der Herr ,,Präsideni«, dem sie vorgefüh wiirde.· die
«sofortige Freilasfung, wenn sie „lieb“ zu ih sein w«rd·e.
Und da sie mit Freuden einwilligte, wurde sie nach einein
Schäferstündchen auch wirklich entlassen, mußte aber Herrn
Dosch als »Psand« ihre Uhr übergeben. Ein immerhin
merkwiirdiges Pfand der Siebe! Sein Bureau hatte der
SSliioliaeinriifibent, Der immer in großer Galauniforni
heruniwirtschaftete, in einen Stavelplatz »beschlagnahniter«
Gegenstände verwandelt. Da gab es Fässer mit Eiern,
Uninengen anderer Lebensmittel, wertvolle Schnuicksachen,
Reisekörbe voll Wäsche und die verschiedensten anderen
Gebrauchsgegenstände, darunter auch Orden und
Salvarsan. Der Präsident bereitete bei einem Weingelage
in seiner Amtsivohnung aus etwa 40 Eiern und gewaltigen
.Mengeii von Zucker, Butter, Schmalz und Mehl bochst
eigenhändig Pfannkuchen für feine Gäste. st wurde dann
bis gegen 6 Uhr früh in ausgelasseuster Weise gezecht und
Igetanzt, worauf sich die ,,Herren«s« der Gesellschaft mit
ihren ,,Dameii« in die Schlafraume der Pralidenteii-
wohnung zurückzogen

; Baute Tages-Chronir.
; Berlin. Die Kriminalpolizei hat den Isjäbrigen Kellner
; Johann Kosakowski verhaftet. »K. hat im Januar d. J. eine
373jahrige Frau und deren IOIäbrige Enkeltochter in einem
i einsamen Gehoft im Kreise Seiisburg ermordet und beraubt.

Charlottenburg. Hier sind fünf Schulen geschlossen
l warben, weil keine Kohlen zum Heizen der Klassen mehr vor-
» banden waren. Es soll dafür gesorgt werden. dasz bei
« langer-enUnterbrechungen des Uiiterrichts für ein geregeltes
weiterarbeiten Der Kinder in bäuslicher Beschäftigung ge-

"i sorgt wird.
g spann-sich Einem hiesigen Großindustriellen wurden
i aus seinem Hause für 400 000 Mark Juwelen gestohlen. Zwei
Dienstmädchen gestanden die cLat ein und wurden verhaftet.

i Mit den Juwelen ist einer ihrer Liebhaber flüchtig.

Hamburg. Jm Kaufhause der Firma Philivv v. Halle
wurde zum vierten Male eingebrochen. Diesmal wurden
sur 200 000 Mark Frauenkleidung gestohlen.

Dankbar-. Die Hamburger Regierung hat« durch einen
Erbat-Die Vorführung vnori er und gleichen öffent-
lichen Schaicktclluagenn wegen der Schadiguiigsgefabr sur die
dabei als Medic-i befüibten Zuschauer verboten.

J

(sähen. Der Postamtsvorsteber Wiedenboff. Kirchweisters
»der Mit-on Gemeinde Essen-Rübenscheib, unterschlug
‚Damm manAOOOO Markundflüxbtete

Mandel-arm Auf einem Bahnnvergang in D-: »Abe-

dee Vabnhofes Langenweddlngen wurde ein Fuhr-Mit OM
« Zuge erfaßt. Die drei Jnsasseii wurden getötet.

London. Sik Samuel Herbert teilte mit, daß in 9’"
·. eine jüdische Universität gegründet werden wird.

» Pia-m , Die größte böhinische Zuckerfabrik Teller in
Kulteiivirg ist abgebrannt. Die Fabrik war auf eine Erzeu-
gung von 500000 BieteriZeiitnern eingerichtet. Die Lager
ais 1ungefähr 100000 NietersZeiitnern Würfeizucker sind ge-
re e.
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Krisis Hckiilissgchcle JET? CHJGsiTTchTWJQ !

' cQilch ums"ou«;".! List Tränen reiitislegMiilten Frauen
nnD .it’inbe'r. Die .nipi·:ruiig der 60 Millionen Deutscher,
Die Wahnsinn-i des nexilralen Auslande-L ailes braut an
Clemencizan (:.:. Sein staff ist gröber liess-l tsirntuoch »der
dein Uciid Der Hunderttausende von kuriegsgefangcieri,
Die bange: frcisipdsischea Stacheldrähtssn icon-ans an. Herr
Cleineneeau erwideit ins mit: Zur de Behclildlmlg
Deutschlands ist und bleibt der Hals allein inakfgebenln
Fzmkkxesch macht die Einzelbett):Dernng Der Gefangenen
von der Gestelluiig von Arbeitern für den Wiederauibau
abhängig. Das hätte man uns schon lissigst sagen länneii
und wir würden schon dafür gesorgt haben, daß unsere
gefangenen Bruder erlöst word-en wirren.

Die Note Cleiuenceaud1 eint-litt aber zwei Mit-
teilungen von griixster Lieder-irrig, über die unverzüglich
Aufklärung von der deutschen diegxernng zu fordern ist.
Es geht erstens ans ihr hervor-, dass man von Der deut-
schen Regierung tatiäuzslick eine vorzeitige sstreiiägabe Der
deutschen Rechte in Scisjeswig und Oberfchlesien verlangt
hat. Anzeichen dafür find in in Der. Offentlichkeit nicht
unbemerkt geblieben. Man erinnert sich, daß eines Tages
englische Offiziere in Schlesivig e'ntrafen, — als Quartier-
mgcher, wie sie faulen, siir die englischen Besaszuugss
Iruppem und dann wieder abziehen mußten. Und es ist
be«aiint, dier in der seindlicheu Presse die Sliefe‘anng Ober-
fchlesiens als unmittelbar bevorstehend angetündigt wurde.
Aus Clemenceans Note erfahren wir nun, daß be-
stimmte Ansiuneu dies-bezüglich an die deutsche Regierung
gestellt und, wie sich von selbst verstand, von ihr zurück-
gewieseii wurden. Uiierraicheiid ist aber Die zweite Be-
hauptung Clemeiiceaus: die deutsche Recheng hätte fich
aiiEferstaiide erklärt, die vertragsmäßigen-Ausliefecungen
zu bewirken. Wie fleht es damit-i Vor direi Tagen hat
die »Presse de Paris«, natürlich irrig, behaiptet, daß die
Auslieferungen bereits begonnen hätten. Es scheint also-
daß in Paris Auslieferungeii vor Jukraftfevung des
Friedens gefordert worden sind. Und es ist offenbar nur
dieAblehnung dieser vertragswidrigen Forderung, die
Clemenceau der deutlcbeu Regierung verwerten fann.

Der ärmeren-rar.
‚Haie machen mich besonders auf die tiefe seelische Er-
kannt-rang dieser Gefangenen aufmerksam die eine natürliche
solt-. einer langen Gefangenschaft wie auch die Ungewißheit
“bei ‚bei? Zeitpunkt ihrer Befreiung sei. Sie weisen außerdem
auf vie Sorge der deutschen Familien hin, die, wie Sie
ice-en geb-est haben, daß die Gefangenen zum Sliäeihnachtäfeft
doch Deutschland zurückkehren würden. Abgesehen von den
menschlichen Empfindungen der französischen Regierung, be-
raten me iin schließlich zur Begründung Jbres Verlangens
auf vie Tatsache der Heimbesörderung der in den Händen der
Linie-trauen Brigieg · lrnglänber und Jtaliener befindlichen
Gefangenen. Mach Ihrer sbeunrmtuna sollen wiederholt Ver-
sprechungen gemacht fein. met-eu- die Annahme rechtfertigten,
dar die Heimschassursg sofmi nach der Rattfilation des
ffricdeusvertrages durch die iraazüsifche Regierung stattfinden
course-.

Dir französische Regierung bat niemals etwas anderes
bei-fremdem als die Bestirnniu:meii des Friedriisvertraacs
zu erfüllen. Angesichts Der blauikzäsiigcn Verwüstung aller
Dm: Dm Deutschen besetzten Gebiete Nordfraukreichs darf
sie einer Abweichung txt-su- Vrrtmge zugunsten der dciitscijcn

Gefangenen in Frankreich nicht ,3-iisicuiuirit. « —

Die Gefangenen werden augenblicklich gerade dazu ver-
wendet. mit der Wiedergannmhung dieser abscheulichen Taten
dier Anfang zu machen- De wüste Behandlung der Be-
wohner der belebten Gebiete und die schrecklichenliränkiingem
die den in deutsche Hand gefallenen unglücklan franzö-
lilchen Familien zugefügt warben, können nicht so bald der
Vergessenheit überanrworlet werden. Die tiefsten Gefühle
des menschlichen Herzens sind zu ireusani verletzt warben,
als daß eine Vergüustigung wie Die von Uhr-en eibelefie von
Der französischen öffentlichen Meinung zugestanden werden
könnte.

Doch damit nicht genug. Deutschland hat durch die
lintcsrzcichuuug drei Beisailler Ver-tragen die Hesislsgade
der Deutschen-, die in ihrer Auttsiiiiigkeit diese Grcirel be-
gangen haben, auf sich s·;-·nouimc-n. Und jetzt crlliirt sich
Ihre Regierung, bevor sie noch mit der Frage Elefant wird-
auszerftaude, dae gegebene Versprechen eiizulliseu.

Wenn unsere Berbündeten schon im Monat Sep-
tember mit der Heiinschaffung der Gefangenen bego.aieii
haben, so ist dies geschehen, weil die fraiizösifche Regierung
geglaubt hat, dem nicht widersprechen zu wollen. Keiner
unserer Berbündeten ist in feinen Gefühlen und Interessen
so tief verletzt worden wie die Bewohner von Nord-
sraukreich. Wie würden diese Bewohner, die in tragischer
Not zwischen den Trümmern ihrer Heimstätlen umher-
irreii, es aufnehmen, wenn die zu den ersten dringenden
Arbeiten herangezogenen (übrigens materiell wie moralisch
durchaus gut behandelten) deutschen Gefangenen vor dem
im Versailler Vertrage festgesetzten Zeitpunkte, nämlich
vor der endgültigen Ratisikatiom d. h. dem Zeitpunkt des
Jukrafttretens des Vertrages-, Frankreich verliehen?

Dies ist um so weniger möglich, als mit der deutschen
Regierung noch keine endgültige Verständigung darüber
erfolgt ist, unter welchen Bedingungen zivile deutsche
Arbeitskräfte zur Verfügung Frankreichs gestellt werden
fallen.

Die deutsche Regierung verlangt die vorzeitige Er-
füllung einer Vertragsbestininiung Aber jedesmal, wenn
ihr Maßnahmen zur leichteren Ausführung der Friedens-
bedingungen nahegelegt worden sind, um Die Leiden der
schwergeprüfteu Bevölkerung, sei es in Schleswig oder in
Schlesien, zu vermindern, hat sich Deutschland stets peinlich
hinter dem Wortlaut des Vertrages verlchanzt und den Ent-
schluß tunbgegeben, von seinem Recht bis zuletzt· Gebrauch
au macuen.

· Die deutsche Regierung hat sich aber nicht damit be-
guügt, eine streng juristische Haltung einzusammeln-Sie
hat planmäßig die Ausführung der Wassenstillstandsbedim
Hunnen verzögert, indem sic sich den an sie ergebenden Er-
suchen entzog nnD Die biudcudcu Vorschriften offen berichte.
Muß erinnert werden an die Versenkung der Flotte in

Scapa Flow, an Die verzögerte Auslieferung der Schiffe-,

an Die hintanhaltenbenbein Buchstaben wie dem Geiste des
Waffenflillstaudes widersprecheude Politik, die in Den bal-

tlschcu Proviuzcn trotz aller Aufforderungen der Verbilli-

dctcn getrieben würde, an die in Die Verfassung ausse-

nommeucn (nnD bis jetzt beibehaltenen) zweidcutigeu Ar-

tikel, an Die internem», Die in ElsasssLothringen und

überall mittels ungeheurer, durch Die finanzielle Not nicht

berabgeminderter Kredite unablässig gegen die Berbiindetcn
betrieben wird? »

Wir schulden Deutschland nichts als die genaue Er-
füllung der Bestimmungen des Vertrages, den es am
Ende des erbarmungslosen Krieges angenommen hat,
eines Krieges, den Deutschland den zivilisierten Völkern
aufgezwungen hat.
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ewurben, gerecht zu werden.  

« slliit erfreulicher Schnelligkeit hat diesmal die deutscht
sisiing Herr-n Clenieiiceim die gebühren“ Antwort
-ss· »Das war unbedingt notwendig, Einmal Werk es
„'r das Schicksal unserei- lfrltkllsciesllklcleueu hanbejf.
chksk „um weil Die französische Note in so unerhOVt

Inder Llrt die öffentliche Ilion-nun der Welt irre-Als
trauen fu«-ist« hat} »Dieses iiiioeiurstizsoitiiche »Er-fälliko an“)
Leisten Eiluaeuoiick langer. III-i W (50113€ selbst PS Wuer
8e: ·I-«·el werden dürfte-. pliiclft weniges erfreullcb m Die
Tatsache- dau es über 'e ou und Inhalt trafen?“ “nimm”
nolis im deutschen Volke voranssichtlich n··r eine Stimme

Eier S’Inetiennnna geben, hat} Der Ewile Streit dsV Vat-
mm Vor dieser Leistung des Lliismåirtigell Amts- wie «
iicni annehmen Darf. ganz nnd gar versiummen wird.«
Nile-« dieser «i3ciiiiiissclziiiig wild die Note vielleicht auch

est-halb unsein („Stimmen ihren Eindruck nicht verfehle-in-
ahnt Herr Cleuieiiceau seine ablehnenbe Haltung ill

« «33«efaiigenen"«rage mit einer Fülle von Llnllckgekl 9,90m
deutsche Regierung begründet, so schlägt büßte)“ im“

krick-rang sofort die einzig richtige Taka im“ III-m
- enangrisf überzugehen Der iBehanQi'nna, graut-reich

uns niemals etwas anderes versprach-Hin als die

«.iminiingen des Friedensvextmch zu ermiien, fteflt
zunächst einmal De: Zibortlazkt Der Bekannlniachimg

«-:i3l.l.8lugut llllxlgegeiiiiben in der dieVordatiecung des
staut-er Vertrages zugunsten der zlriegsge.ang;l’s-M MS-

s.ss·lich zugesagt worden ist. Diese Zufalls ist Wede
ckgenouixueu noch ist sie etwa freiwillig mein
kiesix sie stellte vielmehr die Gegenleistung Dar fUV
ssisjindnisse zu denen Die deutsche klieaierilllgkbsn um
txsceis eines Hiilkfegcnloinnieiis inei der _(bjerangenene

-.- bestinunt worden war. Dabei handelte es sich
.uial nni die Kohlenfrase nicht WCULUEV . CIH

«.’«-.)· Millionen Tonnen hat man daraufhin vorläufig;
d. h. vor Beginn unserer Lieferuugspslichd VOU XENI-
ntgegcngefioniineu—und zweitens um deiiFAll MUZIklUms
wobei wir zur Zahlung der Bnßeforderung durch die aus--
druckliche Zirsiiljieriing verleitet wurden, bat"; THJTMMAU Joch
dann seinen itizflun für die alsbaldige Nürkseudung der»
deutschen diriegsgefaugenea einsetzen werbe. Jtmckbalbl
einer Woche nach Zahlt-ruf der äljiilllvn cSiranf sollte nackt
sen damaligen Pariser selbniochungen die im Friedens-
.ertrag vorgesehene Islvrnnnfsiou zur Regelung Der. töeimf
«—: asumg der lkriegsgcslaugeueu zusammentreten —- uno
„nie noch soll sie von Herrn Cleuieiiceau einberufen
.-·.-erden. “(im Sefjleiiiber ließ ihn die deutsche Regierung
am fein Versprechen erinnern und erhielt- zur Antwort,«

ie. liriegsgefaugereiifrage sei erledigt, die Transpvrte
nach Deutschland würden von jetzt an ununterbrochen
.auien. Zuerst tarnen Die Gefangenen aus England, dann
:ne aus rinieritm zuletzt die ans Frankreich an die Reihen
besondere deiitlct)-fraiizösische Verhandlungen darüber seien
nach Auffassung des Llliinisterpräsideuteu unnötig. Und
heute hat dieser selbe Miiiisterpräsident die Stirn zu be-«
nannten, daß Frankreich uns niemals etwas anderes ver-.
orochen habe als die Bestimmungen des Friedensvertragesx
zu« erfüllen Dieser Tatbestand braucht wirklich mir
offentlirh festgestellt zu werden. Er spricht für fich selbst

Biber damit nicht genug. Herr Clemenceau zählt nun
iteinerseits alle Beschwerden auf, die er gegen Die deutsche
giiegierung zu erheben hat, und spricht es mit dürren
Worten aus, daß ihm. dem Vertreter des Edelmuts unb
Der Menschlichkeit, dafür die an diesen Beschwerden völlig
ichuldloien deutschen Kriegsgefangenen büßen sollen. Er
will sie als weitem dafür haften lassen, daß seine weit
aber-den Friedens-vertrag hinausgehenden Forderungen
erfüllt werden. Diese Politik, erklärt die deutsche Auf-«
xnortnote mit vollem Steckt, muß um so schärfer verurteilt
derben als die söehalmtnng, daß die Kriegsgefaiiaenen
in materieller unD moralischer Hinsicht durchaus gut be-
handelt werben, leider nicht den Tatsachen entspricht —
was sur leben. _Der nur eiuuialGelegenheit gehabt hat, in
Hefaiigenenbriefe «."insicht zu nehmen, wahrhaftig keines
näheren Nectnveises bedarf. —
, Schließlich werden dann noch in acht weiteren
Puniten die einzelnen Beschwerden des Herrn Clemenceau
ais ungerechtfertigt nachgewiesen Es wird bestritten dasz
die» deursafe·Regierurig es abgelehnt habe, ihre "Bete
pflichtungen in Der Auslieferungsfrage zu erfüllen. Sie
hat uur»v«eizeiteii aus die Schwierigkeiten hingewiesen zu
denen Diele bellte Angelegenheit nicht bloß für Deutsch-
land fuhren loniie, und anheimgegeben in Erwägungen
zdaruber einzutreten, ob der verfolgte Zweck sich nicht guf
anderem Wege erreichen lasse. Es wird festgestellt daß
von niaßgebender französischer Seite wiederholt feierlich
Jede Berauiclung der Kriegsgefangeneii mit der Wieder-
aufbaufrage ab elehnt worden ist, und daß unsererseits
allesgesche t, um die rechtzeitige Stellung deutscher
Arbeiter f . e zerltörten französischen Provinzen ztl; . o - - «fiebern. . noch heute warten wir auf Antwort ans
Paris. Jn Schleswig, in Schlesien haben wir alles
getan, um Die rechtzeitige Ausführung der Friedens«-
bestimmungen zu erleichtern — und müssen uns jetzt Dafür
Don Herrn Clemenceau mit verlogenen Redensarten über-
schutten lassen. „ Auf Scapa Flow, auf das Baltikum soll
anderweitig naher eingegangen werben, aber Die Be-«s
schuldigung, dng Deutschland planmäßig die Erfüllung desl
Waffenstillstaudsabkommens verzögert habe, könnte mit Deri
Aufzahlung der vielen schweren Übergriffe und Gewalttateni
beantwortet werben, durch das dieses Abkommen von?
unseren Gegnern verletzt worden ist. Die deutsche Regie-·
rang verzichtet darauf, weil ihre Stimme jetzt ungehört
verhallen würde, sie kann nur feststellen, daß Deutschland
fein Außerstes getan hat, um den unerhört schweren Ans!
forderungen, die durch den Waffenstillstand an uns gestelltY
. » Schließlich gibt sie noch-s
ihrem Befremden darüber Ausdruck, daß die albernens
Märchen von der mit ungeheuren Mitteln betriebenen?
deutschen Propaganda gegen die Alliierten der Aufnahmes
in ein amtliches Schriftstück für würdig befunden wurdens-
und betont am Ende noch einmal mit feierlichem Nach-s
druck,» daß die Kriegsgefangenenfrage mit jedem Tagesernstlicher und dringlicher wird. Deutschland glaube ins
dieser Beziehung wenigstens auf das Mitleid aller ziviliss
freuen Voller rechnen zu können. ;

So weit die Antwort an Clemenceau. Was mais-E
ans dem Friedensvertrag werden toll. steht nicht mehr tin-i
deutscher Hand. «

Nochmaliger »Bei-raus« Der S‘x’riegbgefaagenen.
Die schon länger angefünbigte weitere {Rote

Clemenceaus über die deutschen Kriegsgefangenen ist nun
in Berlin eingetroffen und gipfelt in Der Hauptsache in
folgender neuer Drohungt

Die deutsche Regierung hat es in der Hand, dass
binnen einer Frist von acht Tagen die endgültige Ratt-
fikatiou unterzeichuct wird nnD Die Gefangenen in die
Heimat zurückkehren. Es ist dazu mir erforderlich- dass
sich Die Vertreter der Berbiindctcn nnd Deutschlands über

)«.4·,.

  
  



Die Art und Weise der praktischen Durchführung der die
Gebiete im Osten betreffenden Bestimmungen verständigen,
und dass das der Mitteilung vom l. November beigefügte
Protokoll, das die vollständige Ausführung der Br-
ftimuinngen des Waffenstillstaudes foivie die Strafen für
dessen Verl.tzuug festsetzt, ohne neue Einwendungen unter-
zeichnet wird.

Jn einer Anhängenote kommt Clemenceau nochmals
auf Die Abreise des deutschen Gefchäftsträgers v. Simfon
zurückund schiebt in Verbindung damit Deutschland die
Schuld an jeder Verzögerung zu.

Die deutsche Antwort.
Zu dieser Note wird von maßgebeiider deutscher Stelle ·

bemerkt: Das vorliegende Schreiben hat sich mit der Ant-
wort auf die KriegsgefangeneipNote gekreuzt. Es zeigt,
daß der französischen Regierung, im schroffen Gegeniatz
zu den Behauptungen in der tiriegsgefangenensiliote der
Entente,·nun doch eingefallen ist, daß sie am 28. August
Versprechungen über die Heimsendung der Fkriegsgefangenen
vor uder Ratisikation gemacht hat. Wenn sie nun li:
Zurückziehung dieses Versprechens, die sie niemals
stillschweigend vornehmen, sondern wenigstens der
deutschen Regierung mitteilen mußte, mit der Nichtern-
haltung deutscher Verpflichtungen erklären will, io fragt
es sich, um welche

" nicht eingehaltenen Bedingungen

es sich hier handeln kann. Dabei muß alles ausfcheiden,
was vor dem 18. September liegt, denn an die-ein Tage
ist dem deutschen Vertreter in Paris noch mitgeteilt
worden, die Kriegsgefangeneufrage sei erledigt, die Trans-
porte nach Deutschland würden von jetzt ab ununter-
brochen laufen. Damit fällt vor allem die angebliche
Schuld in der Scapa Rom-Sache weg, ebenso ivie die
baltische Frageausfcheiden muß, da der Bericht Der unter
Führung des Generals Nieffel stehenden Kommission noch
nicht vorliegt. Es bleiben also die spärlicheii, bei dem
beispiellosen Umfang der laut Waffenftillstand zu erfüllen- «
den Leistungen kaum ins Gewicht fallenden Rückuände,
die wahrlich nicht als Vorwand für die zum Widerrui einer
von Frankreich gegen erhebliche deutsche Leistungen ver-
traglich übernommenen Verpflichtuiigeii dienen können.
Nun wird in der neuen Note die Freilasfung der Ge-
fangenen innerhalb von acht Tagen in Aussicht gestellt,

wenn Deutschland ohne neue Einwendungen
unterzeichnet

Die Kriegsgefangenen sollen also nochmals verkauft
werben, unD zwar für die Auslieferung der Bagger, Docks
und Krone, ohne die es ein deutlches Wirtschaftsleben
kaum geben kann. Aber mehr noch. Um sie zurücle-
bekommen, soll eine Bestimmung anerkannt werben, wo-
durch die Entente das Recht hat, auch fernerhin alle mili-
tärifchen und andere Zwangsmaßnahmen zu ergreifen, »die
sie für angezeigt erachtet. Wer bietet eine Garantie Dafur,
daß auch nach Friedensfchluß, gerade so wie. heute, unter
diesen Zwangsmaßnahmen nicht auch die Einltellungder
Kriegsgefangenentransporte zu verstehen fein wird's
Damit hätte die deutsche Regierung einen letzten wert-
vollen Teil des deutschen Volksvermögens verfehleubert,
Durch ihre Zustimmung den Kriegszustand in den Frieden
hinein verlängert und dennoch das Los der Kriegsgefangenen
nicht gemildert. Die deutsche Regierung wird nach
all den Erfahrungen in der Kriegsgefangenenirage und
nach den
zweimal nicht eingehaltenen biiidenden Versprechungen
das dritte Mal sich nicht auf. solch einen unsicheren

Rechtsboden begeben,

um so weniger, als gerade heute die Nachricht aus Paris
kommt, Herr Clemeneeau habe in einer Ansprache erklärt,
daß die deutschen Kriegsgefangenen erst herausgegeben
werden sollen, wenn 900 000 deutsche Arbeiter unter genau
Den gleichen Bedingungen im Wiederaufbaugebiet ein-
Ietrokfen feiert.

Clemeneeau widerspricht sich fewn.

Zur Beurteilung der Behauptungen Elemenceaus wird
ferner halbaintlich nochmals ausdrücklich aus die Note
vom 29. August 1919 oerwiefen, Die Der Oberste Rat der
5öllllåiterten in Versailles übergeben ließ und in der es
‚et :

llm so rasch wie möglich die durch den Krieg verur-
sachten Leiden zu mindern,: haben die alliierteii und asso-
ziierten Mächte beschlossen, den Zeitpunkt des Jnkratitretens
des Friedensvertrages mit Deutlchland- soweit er den Rück-
transvort der deutschen Gefangenen betrifft, vorauDatieren.
Die Vorarbeiten zum Rücktransport werd ofort beginnen,
unD zwar durch eine interalliierte Ko ‘on, Der ein
deutscher Vertreter beigegeben werden so ld der Ver-
trag in Kraft getreten ist« Die alliierten u 4affoaiierten
Mächte weisen aber ausdrücklich darauf hin, daß diese wohl-
wollende Haltung, durch Die Die deutschen Soldaten so

- große Vorteilehaben nur Dann von Dauer sein wird,
wenn die deutsche Regierung und das deutsche Volk alle
ihnen obliegenden Verpflichtungen erfüllen.

Statt dessen schreibt jetzt Herr Clemenceaindie franzö-
sische Regierung habe niemals etwas anderes versprochen,
als die Bestimmungen des Friedensvertrages zu erfüllen.
Sie hat uns gegen den vorzeitigen Beginn unserer Kohlen-
lieferungen -—— 11/2 Millionen Tonnen haben wir darauf-
hin bereits nach Frankreich abgefahren — Die sofortige
Inangriffnahme des Rucktransportes unserer Gefangenen
zugesichert, und auch bei Erledigung des Falles Manheim
hat sie auf deutscher Seite Hoffnungen erweclt, ’ohne
hinterher auch nur den kleinen Finger zu ihrer Erfüllung
zu ruhren. 'x

Eine nachdrückliche Rote an eFrankreich.

Aus München wird von Der Korrespondenz Hoffmann
amtlich gemeldet-

Start; einer Mitteilung des Kardinalftaatssekretärs an
die hiesige vapstlirhe Nuutiatur hat sich der Heilige Stuhl
in uachdkiiiklichfter Weise dafür verwendet, von Frankreich
die Heinibefdrderuug der deutschen Gefangenen bis zum
kommenden Weihnachtsfeft zu erwirkeii. «

Hoffentlich ist dem weitreichenden Einfluß der Erfosg
beschieden, daß nun endlich der französische Haß zurück-
gedrängt wird und den in Gefangenschaft schiuachtenden
deutschensilrüdern Die Freiheit winkt.
„—

 

Grapa Sinn)! ‑
Aiirufnng des Haager Schiedsgerichtlsü l

Jn einer ausführlichen Denkfchrift der Reichsregierunf
zu der Versenkung der deutschen Flotte in Scapa Flon
wird zunächst nachgewiesen daß die verschiedenen Be-
stimmungen des Waffenftilx ssbsvertrages auf die sich Dir
alliierten und assoziierten Regierungen zur Begründung 

—-.- -.-. „m__._.——.

ihrer Forderungen ’bernfen haben, entweder den Fall über-
haupt nicht treffen ober doch nicht die Auslegung zulafsen
die ihnen v_on ‚Der Gegenseite gegeben worden ist. Dabei
wird insbesondere hervorgehoben, daß mit der im Waffen-
stillftand vereinbarten Jnterniernng der deutschen Kriegs-
schiffe in keiner Weise über deren endgiiltiges Schicksal
entlchiedenund daß· die Verpflichtung der deutschen Re-
gierung mit der friitgemäßen Entsendung der Schiffe nach
dem Firtb of Forth erfüllt war.

Die Schuld der Entente.
Als ausschlaggebend für die Beurteilung der ganzen

Frage wird in ‚Der Denkschrift dann aber die Tatlache
hingestellt, daß die Versenkung der Schiffe nicht dem Vers
halten »der deutschen Regierung, sondern dem Verhalten
der alliierten und affoziierten Regierungen zur Last ge-
legt werden muß. Daß Admiral v. Reuter bei der Ber-
iellkjmg ohne Wissen und Willen der deutschen Heimat-
behorden gehandelt hat, ist den gegnerischen Regierungen
sofort nach dein Bekanniwerdeii des Vorfalls mitgeteilt
worden nnd» wird auch jetzt unbedingt aufrechterhalten.
selndcsrieits wird festgestellt, daß die Kriegsschiffe im Wider-
lpruch mit den Bestimmungen des Waffenftillstands-
vertrage?» und ohne Rücksicht auf die deutschen Proteste
nicht in einem neutralen, sondern in einem britischen
Ha en interniert worden sind. Die Gegner haben eine
Jnternierung in den in Betracht kommenden neutralen,
Mkpjenlllch also in niederländifchen oder fkandinavischen
Hasen uberhaupt nicht versucht.

Vertragswidriges Verhalten. «
Außerdem kommt aber das eigene Verschulden der

Gegner hinzu, deren vertragswidriges Vorgehen die eigent-
Eiche _l'lrlache Der Versenkung geworden ist. Es kann uni-
moglich zugegeben werden, daß die Alliierten vor.
Deutschland den Ersatz Eines Schadens fordern, der auf
eii«i·»vertragswid:iges Verhalten Der Alliierten zurück-
zuführen ist und gerade infolge dieses vertragswidrigen
Verhaltens von Deutschland überhaupt nicht verhindert
werden l'onnte.

Ablehnung jeder Schadenerfatzpslicht.

Auf Grund dieser Ausführungen kommt die Denk-
fchrift zu dem Ergebnis, daß die deutsche Regierung jede
Verpflichtung zu Leistungen, die von ihr aus Anlaß der
Versenkung gefordert werben, von Rechts wegen als un-
begründet zurückweier muß. Mit der Darlegung dieses
Rechtsstandpunktes schließt die Denkschrift indes nicht.
Die deutsche Regierung betont vielmehr zum Schluß, daß
es nicht ihren Absichten entspreche, wenn Durst) eine der-
artige Streitfrage das auch deutscherseits dringend ge-
wünschte alsbaldige Inkrafttreten des Friedensvertrages
verzögert werden würde. Sie macht deshalb den Vor-
schlag, die Angelegenheit dem ständigen Schiedshof im
Haag zur Entscheidung zu unterbreiten. Der Vorichlag
geht im einzelnen dahin, daß das Schiedsgericht zunächst
die Frage entscheiden foll, ob die deutsche Regierung für
die Versenkung der Schiffe verantwortlich ift. Wenn diese
Frage bejaht werden sollte, würde das Schiedsgericht die
weitere Frage zu entscheiden haben, welcher Schaden den
alliierten und affoziierten Mächten durch die Versenkung
erwachsen ist-und wie dieser Schaden von Deutschland
wiedergutzumachen fein würde.

Krieg mit Letilando
Abbruch der beiderseitigen Beziehungen

Das Gmtliche deutsche Telegraphenbureau meldet aus
Berlin-

»Die deutsche Gesaiidtschaft in Iliitan ist mit-Rücksicht
auf die militärisriien nnd politischen Vorgänge ans Mitau
zurückgezogen warben. Die lettisrhe Regierung hat nun-
meer ihre Berliner Vertretung gleichfalls zurückberufen
und betrachtet sich unter Hinweis auf Die Angriffe der ehe-
mals reiche-deutschen Trupp-en unter Berinondt-Awaloff als
mit Deutschland im Kriegszustand befindlich. Die noch in
Riga nnd Libau befindlichen deutschen Vertreter werden
daraufhin gleichfalls zurückbernien werden.«

Was die ,,deutfchen Eingriffe" angeht, von Denen oben
Die Rede ist, so waren sie weiter nichts als eine Abwehr
gegen die Angriffe der Letten gegen die aus dem Baltikum
abziehenden deutschen Truppen nnd die Truppen Awaloff-
Bermondts, Der sich dem deutschen General v. Eberhard
unterstellt hatte.

»Wie Der Weltkrieg entstandef
Die Darstellung Kautskys in seinem Buche.

Eine Sonderbeilage des Rotterdamschen »Nieuwe
Coirraiik veröffentlicht als Sonderbeilage die Übersetzung
des von dem Sozialdemokraten Kautskv unter obigem
Titel verfaßten Buches, dessen Darftellungen bisher noch
sticht der Offentlichkeit zugänglich waren.

Das Attentat von Serajetvo.

» Der Verfasser kommt nach einleitenden Kapiteln auf Den
rfnrftenmrnrb in Seraiewo und die serbifchen Verwirklungen.
löst sagt: Ju Kaiser Willielms II. Augen galt die ferbifche
ieglermsir als Urheberin und«Förderin des Monarchem
mordesz Ohne jede Überlegung war der Kaiser nach Dem
Attentai derselben Ansicht wie Kaiser Franz Jofef. Jn dem
am 6c Juli 1914 feinen Verbündeten übermittelten Hand-
ichreiben äußerte er, das SBeftreben‘ Der öfterreichifchen Realg-
rung müsse auf eine Verkleinerung Serbiens gerichtet sein
nnd die erbalteiide Friedensvolitik aller euroväischen Mon-
armen werbe bebroht, solange .Der Herd verbrecherischer
'15 aitatinnen in Belgmd fortbestehe. Kautskn gibt Dann einen
Bericht wichen Den Tfchirfchkv am 30. Juni an den Reichs-
kanzler richtete. Tfrliirfchkn sagt in Dem Bericht, er habe bei
ernsten Leuten in Wien vielfach den Wunsch gefunden. mit
den Serben gründlich abzurechnen. Wilhelm H. bemerkt dO
im: »Jetzt oder niel«

Den angeblichen Kronrat in Potsdam
‚rennt Kauiskh eine Verschwörung und fchreibt,. der Kaiser
bube Die Konserenz nach Empfang eines Handschreibens von
Kaiser Franz Jofef abgehalten. Teilnebmer waren (frischem
Imain. »ein Kavitän Zinker fur die Admiralität, ein Vertreter
des Kriegsminifterimns und einer des Generalstabes. Es
wurde beschlossen auf alle Fälle voidereitende Maßnahmen
für einen Krieg zu treffen, und dementsprechend wurde vor-
gegangen; Freiherr von dem Busfche, auf dessen Dariielluna
ich ’.üaiitskr) stutzt, schließt mit der Bemerkung: „Quelle
durchaus zuverlässigll« Es mar fo, meint Kautskh, kein Kron-
tat. der-am 5. Juli in Potsdam abgehalten wurde, wohl" aber
elliKksesstad Den man auch eine Verschwörung nennen formte,
mindeitens gegen Serbien nnd Russland Mehrfach wede
Unverzingen bezw. schriftliche Bemerkungen Kaiser Wilhelms
ungenutzt. Die Den Willen· zu einer Entscheidung gegen
Serbien bekunden. Als berichtet wird, Gras Tlsza fordeie.
man müsse gegen Serbien gentlemanlit'e vorgehen, macht
Kaiser Wilhelm folgende Glofie: Gegenüber Mördern,
und nach Devn, was vorgefallen iftl Weiterdin behauptet
Kalltskpk »Die nnrher geplante Nordlandsreile des Kaisers
sollte Europa in Sicherheit wiegen. Am 7. Juli trat er leme
Ell-Elle alt-. von Der er erst am 27. aurücltehrte.“ Nach Der
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uvieoergave oes Meinungsaustaufches zwischen dem Baren}.
Nikolaus und Kaiser Wilhelm kommt das Buch auf Die

Charakteristik Englands.

I
0

Am 27. Juli wird aus den Äußerungen Grens gegen. .
über Lichnowszkn klar« daß England in Dem Kriege nicht ab-
seits stehen wurDe; die britilche Regierung wünsche nach wie
vor. die bisherige Freundschaft mit uns zu pflegen, und sie s
wünsche, solange sich der Konflikt auf Osterreich und Rußland
beschränke. abseits stehen zu bleiben.“ Wilhelm bemerkt dazu:
»Das heißt; wir sollen Osterreich fis-en lassen. Urgemein
und mephistophelifch, aber echt englisch.« Dann fährt
der Bericht Lichnoivslns fort: ,,Würden aber Frankreich und ««

die Lage sofort eine ;Deutschland hineingezogen,
anbere, unb Die britilche Regierung würde unter Um-
ltanden sich zu schnellen Entfchlüssen gedrängt leben."
Wilhelm bemerkt Dazu: „SinD schon gefaßt«, eine Be-
merkung also, die die Überzeugung ausspricht daß England
den Entschluß zur Krieasbeteiligung längst gefaßt habe. Auch
in den nach-ten Tagen äußert sich de»r Kaiser sehr erzürnt über
die englische Warnung, es bestehe fur ihn kein Zweifel. Eng-
land, Frankreich und Russland haben sich oerabreDet, unter

so sei

dem Vorwand des österreichifch-serbifchen Krieges gegen '_
Vernichtungskrieg zu fuhren. Er .Deutschland einen

hält eine bittere Strafpredigt gegen England, das alle ento-
väiichen Staaten gegen Deutschland ausspiele. Die pbari-
fäiiche Friedensheuchelei Englands müsse an den
Pranger gestellt werben,

ganze mohamniedanilche Welt gegen dieses verlogene gewissen-
lvse Kramervolt zum Ausstand bringen. Wenn wir
bluten tollen, soll England wenigstens Indien verloren-
geben. '

Der letzte Teil ist der Mobilinachung in Deutschland
gewidmet. Kautskn behauptet dabei u. a., es habe eine
solche Konflofigieit geherricht, daß folgendes Vorkommnis
Tatsache geworden lei: Um l Uhr mittiigs am 1. August
sei die Kriegserllärung nach Rußland gegangen. 10,30 Uhr
abends, also über neun Stunden später, sei ein durch
Bethmann Hollweg verfaßtes Telegranim des Kaisers an
den Zaren zum Haupttelegraplienamt gegangen, worin
nochmals Verhandlungen angebahnt werden und ,,Willy«,
wie Wilhelm ll., noch jetzt unterzeichnet. eine sofortige
klare und unmißverftändliche Antwort fordert. »Ich maß
auf das ernsteste von Dir verlangen, daß Dir unverzüglich
Deinen Truppen Befehl gibft, auch nur die leiseste Verletzung
unserer Grenzen zu vermeiben.“ Der deutsche Gesandte in
Petersburg, Graf SJBourtalöQ, glaubte, dieses Esselegramm
sei vom Tage vorher und habe sich ve):fpätet. »Jn der
Tai«, sagt Kaiitsky, ‚ift das Telegrainm aber vom
1. August, abends 10 Uhr 45 Min. Die einzig richtige
Erklärung fiel dem deutschen Botschafter natürlich nicht
ein, und wenn sie ihm eingefallen wäre, hätte er sie ver-
schwiegen, nämlich daß fein Kaiserlicher Herr mitlamt
feinen Ratgebern in Berlin den Kon verloren hatte.«

» sw . .

Ring eilt-liessen ab Der Ereiizgedieteuo
Breslau. KraftwageniSchieber Ein Herr, der Der letzten

KraftwagewVerfieigerung beiwohiite, schreibt: An der Versteigerung
nahmen zu drei Teilen Auskäufer teil. Käufer waren sehr wenige an-
wesend. Die Preise waren nicht wegen der Transportmittelnot so
hoch, sondern weil die Herren Aufläufer aus Berlin, der Hauptstadt
der Schieber, Die Wagen zu jedem Preis laufen und für 50 000 bis
1t.00()0 Mart nach dem Ausland verkaufen. Der deutsche Steuer-
zahler bekommt keinen Wagen, und der Ausländer erhält, Da unsere
Mart nichts gilt, den Wagen spottbillig. Ein Berliner Herr erzählte
selbst, daß er bis jetzt 71 Stüct Wagen nach Schweden verkauft habe.
Bei der vorletzten Versteigerung kaufte dieser Herr drei Wagen. Davon
verkaufte er zwei Stück nach Schweben, verdiente dabei 150 000 Mark
und hatte noch den dritten Wagen umsonst. Das ist ein Geschäft! —
Verlust eines Palets mit 240000 Mark Wertangabe. Beim
hiesigen Paletpoftanit fehlt ein an eine hiesige Firma gerichtetes Palet
mit 20000 Mark angegebenem Werte, das 1 Iaufenbmartfchein, etwa
10000 Mark in Hundertmarlfcheinen, 8000 Mark in Fünfzigmarl-
scheinen und 1000 Mark in Zwanzigmarlfcheinen enthalten hat. —
Zabllose Angstoerkäufe wurden an der Breslauer Börse wäh-
rend der letzten Woche vorgenommen, Die aus der Furcht vor den
Maßnahmen gegen die Steuerpflicht refultieren. Hunderttausende find
infolge der bedeutenden Kursrückgänge in den letzten Wochen verloren
worden Viehpreise Bei der Zuchtviehaiiktion, welche in
Vreslau stattfand, erzielten einjährige bis eineinhalbjährige Zuchttiere,
die mit einem Taxwert von 1000 Mart ausgezeichnet waren, Preise
bis zu 8500 M. — Beraubung von Kohlenzügen Aus Carlowitz
wird der »Schlef. Ztg “ geschrieben: Unglaiibliche Zustände haben sich
auf der Eisenbahnstrecke zwischen Schottwitz und Odertorbahnhof her-
auegefteltr. Wer am frühen Morgen in diese Gegend kommt, dem fällt
eine Kolonne Don. etwa 100 Menschen aus-die sich entlang der Bahn-
liiiie poftiert haben und der einfahrenden Kohlenzüge harten. Da die
Züge kurz vor Breslau auf Die Einfahrt warten müssen, sind fie ge-
zwungen, auf der Strecke liegen zu bleiben, unb biefe Zeit benutzen die
Männer, Frauen und Kinder, um geschwind die Züge zu erklettern
und von den Waggons soviel Kohlen herunterziiwerfen, wie das in
der Zeit des Haltens möglich ist. Mit bereitgehaltenen Wagen werden
die Kohlen abgefahren, die Kolonnen bleiben aber, um den nächstfol-
genden Zug zu erwarten. Jn der Zwischenzeit werden die an der
Vahnstrecke liegenden Gewerbetreibendeii und Werke von diesen Kolchi-
nen heimgesucht und beftohlen. Wahrscheinlich werden die geraubten
Kohlen diejenigen fein, die jetzt in Breslau unter Der Hand mit 13
bis 16 Mark der Zentner gehandelt werben.

Bernstadt.
auf Dem Dominiiim Galbitz der beste Zugochse geftohlen. Die Ver-
folgung der Spur führte zu dem Ergebnis, daß der gestohlene Ochse
in Paulsdorf, Kreis Nainslau, in der »Van Sorgenfrei“ abgefchlachtet
vorgefunden wurde. Der Täter hatte, um die Spur zu verwischen,
den gestohlenen Ochfeii mehrere hundert Meter durch die hochübers
schweinmten Weideiviesen geführt. Ein großer Reifelorb ftand schon
bereit, ivorin das kostbare Gut weiterbefdrdert werden sollte.

Beuthett DE. Gestohlene Butterfendung. Ein Waggoii
ausländischer Butter-, der für Die oberfchlefische Lebensmittelgefellfchaft
bestimmt war, ist hier vollständig leergeraubt»eingetroffen

Bolkenhaim Bürgermeisterwahl Auf Vorschlag des Ma-
giftrats wurde Bürgermeister Laut-on aus Mogiliio zum Bürgermeister
von Bolienhain gewählt. .

Pries- Einen tödlichen Unfall erlitt der seit 25 Jahren in
Der Zuckersabril Neugebauer beschäftigte Oberheizer Karl Röhrchen aus
Paulau. Als er ein gußeifernis Rohr zum Auftauen in den Ma-
schinenraum tragen wollte, glitt er aus, und das schwere Stück fiel
ihm auf den Leib. Au den inneren Verletzungen ift er geftorben.

Bunzlau. Der silberne Schützenlöffel im Pferdedarm.
Beim hiesigen Magiftrat ift ein Schreiben von Der Tierllinik in Lieb-
ftadt eingegangen, in dem bekannt gegeben wb, daß dort ein Pferd
in Behandlung sei, das durch natürliche Ausf eidungeii einen silbernen
Löffel zutage fdrderte, auf Dem Die Gravierung »E. Zeche-Legal Bunzs
lau, 1. 10. 1873“ Deutlich zu erkennen war. Der Vorsitzende der Panz-
laiier Schützengilde konnte ermitteln, daß tatsächlich am 1. Oktober 1867
ein Legatfchießen um einen »Jeche-Löffel« stattgefunden hat, und daß
dieser von dem 1872 von hier an einen unbekannten Ort verzogenen
Väckermeifter Jeiiifch gewonnen wurde. Vermuilich ist dieser Löffel
beim (Eingeben einer Medizin von dein erkrankten Pferde mit ver-
fchluckt werben. Dieser Legal-Löffel, der vpk 52 Sahren ausgefchosfen
wurde, un: dann als Medizin-Löffel« für einen tranken Gaul Verwen-
dung zu finden, wird jedenfalls für immer eine·Selsensivürdigleit unter
dem Inventar der Schützetigilde zu Buiizlau _irm. »— Beide Hände
zerquetfcht wurden dem Stellenbefitzer Pilche in Der Tioclenfabrik
zu Schwiebendorf dadurch, daß Ihm ein 4 Zentner schwerer Kasten Kar-
toffeln beim Herausziehen durch das Verlagen des Flaschenzuges auf
Die Hände fiel.

_ » · »und die deutschen Agenten im »
Kaukasus, in der Türken Agnpten und Jndien mußten die ·

schon ver- ·

Nächtliche Schlachtung. Jii der Nacht wurde



Cofel 06. Betrügereien hat sich der Bezirksleiter Sbo-
rowski zuschulden kommen lassen. Er ist nach Unterschlagung von über
-30000 Mark geflüchtet. Im ganzen Kreise hatte er Ortsgruppen für
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene gegründet und sich dadurch ein
ewisses Vertrauen, das er dann mißbrauchte, erworben Er versprach,
einen Opfern billige Pferde undK ühe zu besorgen, und erhielt hierzu
bedeutende Vorfchüsse. Wahrscheinlich werden die Unterschlagungen weit
über das Doppelte hinausgehen da sich täglich neue Geschädigie meinen.
—- Die alte Geschichte. Die Frau des Knechtes Grun in Lichinia
wollte Feuer anmachen. Dazu benutzte sie eine Krucke mit Benzol, das
sie auf das Feuer goß. Die Krucke explodierle, und das Benzol ergoß
sich auf die Frau und den ältesten Sohn. Beide standen bald in hellen
Flammen Die Frau ist bereits gestorben

Dyhernfnrth. Fleißig umworben Zu dem Bürgermeister-
posten haben sich nicht weniger als 136 Bewerber gemeldet, und zwar:
15 Landwirte, 52 Verwaltungsbeamte, 20 Rendanten Lehrer und Ge-
richtsselretäre, 9 Zahlmeister, Hauptleute und Majore, 10 Reserendare,
19 Bürgermeister und 8 ohne besondere Berufsangabe. Die Bewerber
stehen im Alter von 23 bis über 60 Jahre.

Gleitvitz. Tödlicher Unglücksfall. Der Zugführer Wein-
gart ist durch Auffahren einer Lokomotioe auf den Packwagen auf
Bahnhof Egersfeld derart verunglückt, daß der Tod auf der Stelle
eintrat. Weingart hatte gerade in dem Augenblick, als die Lokoinotive
auf den Packwagen auffuhr, aus dem Wagen herausgesehen Durch
den Anprall schlug die Tür zu und quetschte dem Unglücklichen den
Kopf ab. — Von einem Auto getötet. Beim Spielen auf
der Straße lief der Schulknabe Bernhard Brzoska in ein Militär-
sautomobil hinein, unb da dessen Führer nicht schnell genug halten
konnte, wurde der Knabe überfahren und sofort getötet.

(Slogan. Entwendungen von Lebensmitteliiiarien Aus
der Kartenausgabe Schulstraße wurden in der Nacht rund 6000 Zucker-
marten, ferner 100 Blatt Reifebrotmarken und 180 Fleischtarten
gestohlen

Gsrlitn Gaunerstück. Bei dem Bäckermeister Hergefell fuhr
ein junger Kutscher mit zwei mit etwa 110 Zentner Schmiedekohlen
beladenen Wagen vor und bot die Kohlen mit der Angabe, es seien
»Notstandskohien für Bäckermeister«, zum Kauf an. Der Bäckermeister
bezahlte 1100 Mark dent Kutscher, worauf dieser verschwand. Wie sich
nachträglich herausstellte, waren die Kohlenwagen gestohlen Es ge-
lang, den Kutscher zu verhaften Das Geld fand man jedoch nicht
mehr vor. — Ein gerichtliches Verfahren wurde von der Pro-
dinzialzuckerstclle gegen den hiesigen Wareneinkaufsverein eingeleitet,
weil er den Verbleib von 1000 Zentner Zucker nicht nachweisen kann
—- Siedelung. Für die durch Beschluß vom 30. Mai 1919 geneh-
migte Siedelang von 64 Einfamilienhäusern bei der Melanchthonschule
zur Bauausführung bewilligten die Stadtverordneten 2100000 Mark.

Greiffeuberg. Tod im Oelsebach. Das fünfjährige Söhnchsn
des Schuhmachermeisters Dittel fiel von der Brücke aus in den hoch
angeschwolleuen Oetsebach, in dem es ertränk.

Harz-tun Fuhrbetriebeinstellung. Die Fuhrhalter der
Stadt geben bekannt, daß sie wegen Futtermangels ihren gesamten
Fuhrwerksbetrieb einstellen

Hindert-tun Zabrze statt Hindeitburg. Die politische
Fraktion die in der neuen Gemeindevertretung über die Mehrheit ver-
·fügt, stellte den Antrag, daß Hindenburg wieder den ursprünglichen
Namen Zabrze tragen foll. Ein weiterer sllntrag, in ben Sitzuiigen
deutsch und politisch zu verhandeln und einen vereideten Dolmetscher
shinzuzuziehen sowie die Tagesordnungen zu den Sitzungen zweiiprachig
herauszugeben wurde bis zur Entscheidung des Obetpräsidenten in
Oppeln hinaus-geschoben

Hirschberg. Drei Generationen In Cunnersdorf starb
der langjährige Hauptlehrer und Kantor Emil Theodor Geister. Sein
Amtsoorgiinger war sein Vater, der sein Amt von 1835 bis 1864
·.verwaltete. Jn der dritten Generation folgt im Amte nun fein Sohn.

Inner. Nachahmeitswert Eine hiesige Firma, bereit Fa-
brikate- nicht alleiii im Jalanve, sondern auch über die Grenzen des
Vaterland-es weit hinaus einen guten Ruf genießen, erhielt von einer
Firma in Holland eine Bestellung, die auszuführen die Firma sich
unter der Bedingung bereit erklärte, daß die Bezahlung in Gulden
nach dem Friedenskurse erfolge. Die .Auftraggeberin in Holland sagte
zu, und die lieseriide Firma kam dabei auf ihre Rechnung. —- Wenn
alle Fabriken nnd Firmen, die mit dein iieutralen und sonstigen Aus-
stland arbeiten ähnlich handelten würden sie sich und dem Vaterland
im Interesse der Hebung unserer Währung einen großen Dienst erweisen

Kur-schre. Treibriemendiebstahl. Von einer Lolomobile
und Strohpresse des hiesigen Dominiums wurden die Treibrieinen
gestohlen

Ratte-with Verhafteter Geldschieber. Bei dem ausländi-
schen Geldfchieber Jennoch wurden für 60000 Mark fchweizerisches und
russifches Silbergeld beschlagnahmt. —- Ein spätes Brautpaar.
Vor dem hiesigen Standesamt schlossen den Bund fürs Leben ein Eisen-
bahnlademeister im Ruhestande und eine Baumeisterswitwe. Er ist 81,
sie ist 70 Jahre. — Ein schwerer Raubüberfall wurde in dem Ko-
lonialwarengeschäft von Minola in Josefsdorf verübt. Dem Geschäfts-
inhaber wurden von zwei Banditen die Revolver an beiden Seiten des
Kopfes angelegt und ihm gedroht, daß er sofort niedergeknallt würde,
wenn er sich weigere, das vorhandene Geld herauszugeben Eine im
Laden anwesende Kundin wurde angesichts dieses Vorganges ohn-
mächtig. Die Banditen verschwanden mit etwa 1300 Mark Geld.

Königshütth Mord. In der an der Annenstraße belegenen
Sandgiube wurde das Dienstmädchen Anastasia Joglik von hier als
Leiche aufgefunden Allem Anschein nach ist das Mädchen einem Ver-
sbrechen zum Opfer gefallen.

Königszeln Infolge des Kohlenmangels sah sich die
hiesige Porzellanfabrik veranlaßt, 700 Arbeitern zu kündigen Das
gleiche war bei den Arbeitern der Thielfchfchen Porzellanfabrik in Alt-
wasser der Fall, woselbst 1000 Arbeiter brotlos werden.

Kupferberg. cframilienbrama. Die Ehesrau des Stellen-
desitzers Heinrich Bettermanii in Waltersdorf tötete ihr drei Jahre altes
Kind und erhängie sich dann.

Landeshut. Die Bürgermeiser .sis ist beigelegt worden«
Bürgermeister Feige hat feine Amtstätigkeit wieder aufgenommen Jn
der letzten Stadtverordnetensitzung gab die sozialdemokratische Fraktion
die Erklärung ab, daß es ihr ferngelegen habe, durch die seinerzeitige
Demonstraiion der Landeshuier Arbeiterschaft Bürgermeister Feige zu
beleidigen, ferner, daß sie das in öffentlicher Versammlung gestellte
Verlangen auf Rücktritt des Bürgermeisters zurückziehe. —- Nach der
Schweizl Am 25. v. M. erfolgte mittels Sonderng die Abreise
»von 79 Kindern aus Stadt und Kreis Landeshut nach der Schweiz.

Levbschütf. Beschlagnahnit wurden von den Hilsspolizei-
beamten des Kreises Leobjchütz 23 Zentner geräucherter und gesalzener
amtriianischer Speck, den die Fleischermeister Bugiel und Stania aus
Kosel von zwei hiesigen Fleischeriiieistern auftausten und nach Kosel
bringen wollten Die Ware, für die 23000 Mark gezahlt wurde, ist
ins Schlachthaus abgeliefert worden

Liegnitz. 2000 Abstimmungsberechtigte für die Volls-
abstimmung in Oberschlesien hat die letzte Vollszählung im Stadt- und
Landkteis Liegtiitz ergeben Es entfallen davon auf den Stadtireis
allein 1500. ——- Warnung vor Marinelade. Der Magistrat erläßt
folgende Vekanntmachung: Infolge auflretender Krankheitserscheinungen
bei dein Genuß der zuletzt risse der Stadt ausgegebenen Aus-Lands-
marmelade wird die Bevölkert-- , .ar dem weiteren Genuß der Mar-
melade gewinnt. De mst--sp·«;eiade wird sofort aus dein ”Mehr ge-
zogen. Ersatzznteinng ..-.«- erfolgen“. Die Kronen t?’ z teiuungen
traten schon seit : « sen Tagen auf und haben in der Stadt eine 
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hochgradige Aufregung hervorgerufen. — Verfehlungen hat sich der
Eisenbahn-Gütervorsteher Mohr zuschulden kommen laffen, indem er
aus Frachtsendungen Lebensmittel, Weine und Spirituosen entwendete.
Bei einer Haussuchung fand man Mengen gestohlener Sachen Mohr
stand als Leutnant während des Krieges im Heeresdienst und war
zuletzt Adjutaiit des Bezirkskommandos Liegnitz. — Krähenfang.
Jn der niederschlesifchen Ebene, an den Straßen nach Berlin und
Dresden, wird eifrig den dort horstenden Tausenden von Krähen nach-
gestellt, um sie in den Städten als „imitierte Rebhühndel« zu ver-
kaufen Marktpreis 2,00—2,50 Mark.

Lipiiie. Eine Perle von einem Dienstmädchen hatte der
Kinobesitzer Przewodnik. Sie stand mit Einbrechern im Bunde, dte
die Wohnung des P. vollständig ausraubten Kleidungsstücke für
15000 Mark waren gestohlen. Für die Ergreifung der Täter sind
1000 Mark Belohnung ausgesetzt. —- Aus Eifersucht erschossen
wurde der Maler Viktor Fröhlich aus Königshütre. Der Täter, Vize-
feldwebel Lehmann, stellte sich dem Militärkommando. —- Ein Raub-
mörder ergriffen. Der Raubmörder Franz Brosch, der am 17.
September den Oberfärster Albert Großmann bei Slawentzütz erschossen
hat, wurde hier von der Polizei ergriffen

Eilenberg. Wegen Kohlenmangels sind das Lehrer-innen-
semiiiar und die Seiniiiarübungsschule bis auf weiteres geschlossen
worden. Gestohlene Glockenklöppel. Auf dem Turm
der evangelischen Kirche sind die Klöppel von zwei der drei abgelieferten
Glocken abhanden gekommen. Der eine wog 80, der andere 26‘I2 Pfund.
— Tödlich verunglückt. In der Erfurtschen Holzstofstabrit kam
der Transfoimatorenwärter Scholz einem elektrischen Draht zu nahe;
er sank plötzlich um und war nach kurzer Zeit tot.

Lüben. Eine Abteilung Dragoner, die nunmehr als
ReichsivehriKavallerieiRegiment Nr. 6 bei uns wieder einziehen, ist
hier eingerückt. Die Stadt hatte geslaggt.

Mittelsinn}. Silberfchmuggel. Polnische Gauner haben in
einem auf dem Ringe gelegenen Gefchästshause des Lederhändlers
Hartmann eine Unmenge deutschen Silbergeldes angehäuft, um«es nach
Polen zu verfrachten Ein Polizeibeamter merkte noch rechtzeitig, wie
die Gaunergesellfchaft das Silbergeld aus dem Hartmannfchen Geschäft
auf einen Wagen verlud, und er beschlagnahmte dasselbe

Neunslam 108000 Mark abgeschwindelt. » Bei einem
Gutsbesitzer im Kreise Nainslau erschien am 28. b. M., mittags 1 Uhr-,
ein Auto, dein sechs Herren entstiegen die sich als Kriminalbeamte aus
Breslau vorstellten und dem Gutsbesitzer erklärten er sei als Spiritus-
schieber angezeigt und sie kämen im Auftrage der Behörde, eine Haus-
suchung abzuhalten uiid die vorhandene Ware und deii Erlös aus den
Schiebungen der auf 3‘]: Millionen geschätzt werde, zu beschlagnahmen
Der Gutsbesitzer war aufs höchste betroffen und erklärte, er habe nur
einen Betrag von 108000 Mart da, den er auf Verlangen des angeb-
lichen führenden Kritninalkommifsars Bartel herbeiholte. Das Geld
wurde ohne zu zählen verpackt und mit dem Petfchaft des Gutsbesitzers
versiegelt. Die angeblichen Beamten nahmen es mit sich, bestellten den
Gutsbesitzer zum nächsten Tage zu feiner Vernehmung nach Breslau
und fuhren davon Bald hinterher stieg dem Gutsbesitzer Verdacht auf,
utid er telephonierte Breslau an uiid erhielt die Mitteilung, daß er
geprellt war. Das Auto, das von zwei Chauffeuren geführt wurde,
ist sechssitzig, feldgrau und trägt nach Angabe von Leuten im Dorfe
die Nummer 6224. Der Gefchädigte hat auf die Ermittlung der Spitz-
buben und Wiederbeschaffung des Geldes eine Belohnung bis zu
10000 Marl ausgesetzt.

Reisfe. Aus dem UnteroffiziersKasino zu Lamsdorf
wurden Wohnungseinrichtungsgegenstände, die dort von einem höheren
Offizier untergebracht waren, nach und nach gestohlen Der Wert be-
trägt 30000 Mart —- Zu einem schweren Tumult kam es in

 

Deutsch-Rasselwitz, wo eine Schar junger Burschen johlend durch das ,
Dorf zog. Als ihnen der Geineindevorsteher entgegentrai, wurde er
überfallen und nebst einem hinzueilendrn Gendarm schwer mißhandelt.
Die alarmierte Ortswehr mußte non ihren Schußwaffen Gebrauch
machen Es wurden mehrere Personen getötet und verwundet-

Nisus-tsch. Lebensmittelmarkendiebstahi. Durch Einbruch
in die Martenausgabestelle des Kreisausschusses in Nimptsch sind 5000
Zuckermarien Nr. 07 unb 1400 Reifebrotmarien gestohlen worden

Obernigk. Gefaßte Diebe. Im Hotes ,,Bellevue« stiegen
zwei Herren ab und bezogen für eine Nacht ein Zimmer. Sie beab-
sichtigten am nächsten Morgen nach Lissa weiterzufahren Zufällig
bemerkte Frau Vetter-, daß einer der Herren die Tischwäfche in den
mitgebrachten Koffer einpackte, während der andere die Gardinen ab-
schnitt. Frau Vetter holte ihren Mann Nach mehrmaliger frucht-
loser Aufforderung, das Zimmer zu öffnen, gab Vetter zwei Schilf e
durch die Tür in das Innere des Zimmers ab, woraus die Diebe ver-
suchten, über den Balkon zu entkommen Sie wurden aber von außen
gestellt, so daß sie sich wieder in das Zimmer zurückzeaen Nunmehr
gab Vetter nochmals einen Schuß ab, worauf sich die Diebe zur Oeff-
nung des Ziminers bequemten Vetter und ein Gast traten mit vor-
gehaltenem Revoiver den Dieben entgegen; einer derselben setzte sich
energisch zur Wehr, so daß er durch wohlgezielte Hiebe kampfunfähig
gemacht werden mußte. Polizei brachte die Diebe in sicheres Ge-
wahrsam.

Oels. Ein Oelser Original f. In der Heils und Pflege-
anstalt Kraschnitz ist Robert Seipel, der sogenannte ,,Blaullecks«, im
Alter von 73 Jahren gestorben Seivel bildete viele Jahrzehnte hin-
durch eine stadtbekannte Figur in unserer Stadt. Er war etwas
geistesschwach, und so zog fast immer eine Rotte von Kindern hinter
ihm her, um ihn zu verspotten Wurde es dein arg Geplagten einmal
zuviel der Quälerei, so wandte er sich gegen seine kleinen Peiniger,
indem er einen Topf mit Wasser, den er stets in der Hand trug, über
sie ausgoß. Jm Ghmnasium und im Seminar erfreute er sich großer
Beliebtheit. Dort pflegte er in früheren ,,besseren« Zeiten regelmäßig
itt den Frühstückspausen zu erscheinen-um Gaben in Gestalt von Brot«
schnitten u. dgl. entgegenzunehnien. Nun hat der Tod seinem Leben ein
Ende gemacht. — Das verkartnte Kreisautn Um die Kreisbeoölke-
rung mit warmer Wäsche zu versorgen ließ der Kreisausschuß in
Namslau die vom Notftand fiir den Kreis erfaßten Textilien durch
ein Lastauto von Brei-lau abholen. Jn Oels war das Auto infolge
eines tleineu Defektes gezwungen- zu halten. Das machten sich Leute
zunutze, um in der Meinung, es handle sich um Schieberware, zu
plündern Dem Autoführer zu Hilfe eilende Offiziere wurden in gröb-
lichster Weise angepdbelt, und erst eintreffende starke Abteilungen der
Reichswehr konnten die Ruhe wiederherstellen und das Auto setzte
dann unter militärifcher Bedeckung die Fahrt weiter fort. Es konnte
aber nicht verhindert werben, daß Ivieie Waren geraubt wurden.
Eine Stiftung von 100000 Mai-l hat der unlängst verstor-
bene Stadtrat Bankier Karl Bielschowslhseiner Vaterstadt ietztwillig
gemacht. Hiervon sollen 75 000 Mark als Grundstock für eine städtifche
Badeanstalt dienen (Karl und Rosa BielfchowslhsStiftnng), während
der Rest von 2.5000 Mark durch den Magiftrat zu Bildungs- und
Unterstützungszwecken verwandt hset-.

Ohlait. Goldsucher. Die jugendlichen Schieber, die kürzlich
auf der Bahastrecke Ohlau—Leisewitz ans Furcht vor der Bahntontrolle
größere M .:gen von Goldmünzen aus dem Zuge warfen, heißen Sa-
lomon Enoch und Maritz Groß, denen sich eine Genossin zugesellt halte.
Die drei befinden sich itnOhlauer Amtsgericht. Von den auf dein
Bahnlörper oerstreuten Goldmünzen hat man für 30000 Mark wie-
der eingesammelt, es soll aber noch oiel Gold zwischen dem Schotter
und unter den Schneeresten liegen. Die betreffende Bahnstrecke wird
deshalb jetzt von vielen Leuten ausgesucht, die noch etwas von dem
verstreuten Golde finden wollen; die Bagnaufsichlsbeis-s Un können kaum
den Andrang der ,,Goldfucher« abwehren — Ert;.;nlen. In der
Nähe der Knochenmühle glitt die eine der beiden Schwestern Schleger
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während eines Spaziergangs auf dem schlüpfrigen Pfade aus und fiel
ins Wasser. Ihre Schwester wollte ihr helfen, wurde aber mit in die
Flut gezogen Zu Hilfe eilenden Personen gelang es, eine der Verun-
glückten zu retten, während die andere ertrank. — Beim Baum-
fällen wurde im Forste der 16 jährige Arbeiter Ernst Eckert aus Neu-
vorwerk von einem niederstürzenden Baume erschlagen Er war erst
seit einigen Tagen als Waldarbeiter in dem dortigen Forstbezirk tätig.

Dritteln. Stadtsparkassenrendant Peschke f. Nach län-
gerer Krankheit ist der Stadtsparlassenrendant sBeichte verschieden

Pawellatt. Feuer. Sonntag früh entstand auf der Klofeschen
Besitzung Feuer, das den Dachstuhl des Stallgebäudes einäscherte.
Der Besitzer weilte in Trebnitz und erschrak nicht wenig, als er bei
seiner Heimtehr seine Besitzung in Flammen stehend sah.

Peterswaldam Selbftinord. Der Dominialichasfer Hoffmann
führte eine Doppelehe. Der Fall sollte jetzt gerichtlich abgeurteilt
werden. Inzwischen fand man H erhängt im Walde vor,

Pleß. Banditen Das Gehöft des Bauergutsbesitzers Schön
in Anhalt wurde von 12 Banditen überfallen Den Banditen fiel
reiche Beute, u. a. etwa 6000 Mark Papiergeld, in sie Hände. Dem
Sohn des Besitzers gelang es, Hilfe herbeizuholen Als diese nahte,
ergriffen die Banditen die Flucht und gaben mehrere Schüsfe ab. Frau
Schön erhielt eine Kugel in den Unterleib und verstarb nach kurzer
Zeit, der Fleischer Mausel wurde schwer am Oberarin verwundet.

Raubmord? Der Bauunternehmer Johann Cieplh aus
Jamnitz wird seit 14 Tagen vermißt. Zuletzt ist er auf bem Wege
nach Urbanowitz gesehen worden Da E. im Besitze von 12000 Mart
zum Ankauf von Pferden sich befand, so liegt der Verdacht vor, daß
er das Opfer eines Raubinordes geworden ist.

Priieikeuam Tödlich verunglückt ist in Ausübung seines
Berufes der 42jährige Hilfsrangierer Adolf Wenske aus Gießmanns-
dors, indem er beim Rangieren auf Bahnhof Waltersdorf überfahren
und getötet wurde. —- Als Seelsorger unserer evangelischen Kirch-
gemeinde ist Pastor Schottte aus Rawitsch berufen worden

Ratibor. Raubüberfall. Der 19jährige Kassenbote Niedballe
der Eereswerke wurde auf dem Wege nach Hohenbirken von 4 Männern
überfallen, geknebelt und an einen Baum gebunden Darauf wurde.
ihm der Inhalt der Geldtasche, 9000 Mark. geraubt. —- Ein Liebes-
drama. Ant Bismarckturm wurde ein junges Paar tot mit durch-
schossenen Schläfen aufgefunden Es handelte sich um den im 22. Le-
bensjahr stehenden Polizei-MeldeamtssGehiifen Grams, sowie um die
gleichalterige, verheiratete Klavierspielerin Koch , die mit ihrer Mutter
im Schultheiß Reslauraiie inusizierte. Sie stammt aus Sachsen, wo ihr
(Ehemann, bem sie erst kürzlich angetraut worden ist, im Eisenbahndienst
beschäftigt ist. Zwischen Gr. und der jungen Frau hatte sich ein
Liebes-verhältnis entsponnen, das bei der Aussichtslosigkeit zu dem tra-
gischen Ende geführt hat. Gr. hat erst die junge Frau und dann sich
selbst erschossen Jn einem zurückgelassenen Brief bittet das Liebespaar
um eine gemeinsame Grabstätte. — Raubmord. Donnerstag wurde in
Studzienna auf die Besitzung des Bauern Valentin Wheisk ein Raub-
überfall verübt. Der Bauer, der, von seiner Ehesrau geweckt, den
Räubern entgegentrat, wurde von diesen erfchossen Die Ehesrau gibt
an, daß etwa 11000 M. geraubt sind. — Todesurteil. Vom Kriegs-
gericht wurde der Steuermann Kutzner aus Kontopp wegen Mordes,
begangen an dem Schiffsbesitzer Nowotnig, um dessen Ehesrau heiraten
zu können und dadurch zu einem großen Vermögen zu kommen, zum
Tode verurteilt. —- Für 300000 Mark Pelzwaren gestohlen
Jn der Nacht wurde in das Pelzwarengeschäft von Strchbnh Nachfolger
W. Malowski ein (Einbruch verübt. Es sind Pelzwaren im Werte
von etwa 300000 Mark gestohlen worden Auf die Ermittelung der
Täter sind 5000 Mark Belohnung ausgesetzt. —- Der neue Stadt-
kapellmeister. Von den etwa 50 Bewerbern um die Ratiborer
Stadtkapellmeisterstelle wurde der frühere Leiter derselben, Musikdirektor
Walter Jahrow einstimmig gewählt.

Reichenbach. motormagenbetrieb. Die Einführung des
Moltorwagenbetriebes ist nunmehr auch für die Eulengebirgsbahn
gep ant.

thuik. Die Liebe. Bei einem Tanzvergnügen im Stadt-
garten-Restaurant hatte auch der Unterwachtmeister Spicka von der
Sicherheitswehr mit seiner Braut teilgenommen; da dieser glaubte,
Grund zur Eifersucht zu haben, ging er in den Hof und beging Selbft-
mord durch Erschießen

Schmeihuin. Großes Aufsehen erregt hier die Entdeckung
erheblicher Veruiitreuungen von Lebensmittelmarken im Lebensmittel-
amt, die von dem dort ehrenamtlich tätigen Kaufmann Benno Fried-
länder, einem angesehenen hiesigen Geschäftsmann, verübt worden sind.
— Die Zukunft des Jaehnerschen Lehrerinnenseminars.
Jn der Stadtoerordnetensitzung stimmte das Kollegium einem Antrag
des Magistrats zu, die Uebernahme der Jaehnerschen Anstalten in
städtische Verwaltung abzulehnen.

Sprottau. Kohlengasvergiftung. Jnfolge eines schadhass
ten Osens in der Wohnung des Arbeiters Laube auf der Neustraße
strömten Gase aus. Bei mehreren Familienmitgliedertt zeigten sich
schwere Vergiftungserscheinungen Obwohl ärztliche Hilfe sofort eintraf,
ist die 15 jährige Tochter verstorben.

Taruowith Raubmord In ihrer Wohnung wurde die ver-
witwete Zeitungsträgerin Marie Pohl gefesselt und mit einem Knebel
im Munde erdrosselt aufgefunden Es liegt Raubmord vor, da bis
Ersparnisse der Ermordeten fehlen

Ujest. Banditenunwefen Nachdem bereits im Frühjahr
dem Schießhauspächter Gustav Kostetzko 15000 Mark durch Einbruch
geraubt worden sind, drangen neuerdings bewaffnete Einbrecher in den
Schlafraum ein und verlangten von Kostetzlo die Herausgabe sämt-
lichen Geldes. Während die Ehesrau mit mehreren Kindern flüchten
konnte, blieb der Schießhauswirt mit drei Familienmitgliedern allein
im Schlafzimmer. Da die den Räubern ausgehändigte Geldsumme
denselben zu gering erschien, gab einer der Einbrecher aus Kostetzlo
mehrere Schüsse ab. Dann schlugen die. Banditen auf den im Tedess
kampfe Liegenden mit einem Hammer ein Als einer der Täter ist
der noch nicht 18 Jahre alte Arbeiter Franz Eholewa aus Niesdrowitz
verhaftet worden Als weitere Täter kommen die wegen verschiedener
Verbrechen gesuchten Arbeiter Staunen, tholka und Kalisch in Be-
tracht. Auch mit dem Maurerpolier Gratza hat ein Teil der Ein-
brecher in Verbindung gestanden, weshalb auch Gratza verhaftet
worden ist.

Üalbeuhurg. Kinder nach der Schweiz. Die Wall-en-
ss.-«.rger städtifche Lungenfürsorgeftelle hat 62 Freistellen für Waldens
Jurger Kinder in der Schweiz erwirkt.

Witticheitam Auf der Latier unter dem Bett ist bei dem
Restaurateur und Zuchtoiehhändler Topolinskh ein Einbrecher ein-
geschlafen Man entdeckte ihn und nahm ihn fest. Es ist ein früherer
Knecht des Topolitiskh.

Sehneibemiihl. Regierungspräsidium Schneidemühl.
Die Reste der, uns entrissenen Provinzen westlich des polnischen Staates
sollen zu einer Grenzmart WestpreußewPosen verschmolzen und von
einer Regierungsstelle in Schneidemühl unter Leitung des Regierungs-
präsidenten von Bülow verwaltet werden. Der neue Verwaltungs-
bezirk umfaßt die deutschbleibenden Teile der Kreise Schlochau und
Flatow, den Kreis Deutsch-Krone, den Stadtkreis Schneidemühl, die
zu einer einheitlichen Verwaltung in Schönlanke zusammengefußkett
deutschbleibenden Teile der Kreise Kolmar, Ezarnikau und Filehne, den
KreisSchwerin a. W. und die deutschbleibenden Teile der Kreise
Meseritzz Bomsi und Fiaustadt. Die Regierungsstelle in Schneidemühl
nimmt ihre Geschäfte am Donnerstag, den 20. November d. J» auf.
Als Bezirlsausschuß ist vorläufig der Bezirksausfchuß in Frankfurt
a. O. zuftändig. Alle Geschäfte, die die polnischwerdenden Kreise und«
Kreisteile der Provinz Pefen betreffen, werden unverändert bis zur
Uebergabe des Landes bei der Regierung in Bromberg weitergeführt.
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Sirt Verniäehtnia
«- « _. Roman Dm N. W aü b r ü i l.
j“ - . Glachdvuck rechten.)

Mk (F-ortsetzunai.

»Den dritten haben wir erwischt, als er unten Schmiere
stand-« meldete einer der Beamten seinem Vorgesetzten.
Eine machte einen Versuch ausaureiben. und als er
sah, daß dazu keine Möglichkeit mehr war, wollte“ er sich
zur Wehr fegen. Aber ein Schlag mit dein (Dumm:-

schlauch hat ihn iirre gemacht. Der wird nicht sobald
wieder auf nächtliche Abenteuer ausgehen, getrft‘ommihar l

. ‚(Es ist gut, Krauset — Sie haben Ihre Sache brav
gemacht, und ich bin mit Ihnen zufrieden wie immer. —-
Ietzt schaffen Sie mir die drei Halunken zur Polizei-
istation und sorgen Sie dafür, daß sie unterwegs nicht
Gelegenheit finden, sich miteinander zu verständigen. —-
Sagen Sie dem Diensttuenden, daß ich in zehn Minuten
behufs Abstattung des Rapports zur Stelle sein werbe}?

Ser Wachtmeister salutierte und faßte den einen der
Uebeltäter am Arm. Der zweite Schuhmann folgte fei-
nem Beispiel, und mit gesenkten Köpfen, wahre Bilder des
Iamniers unD Des ohnmächtigen Ingriinins, ließen sich
die Verhafteten die Treppe hinab- unD zum Hause hinaus-
schieben, wo bereits einige weitere Beamte mit dem drit-
ten Komplizen ihrer warteten.

Gruber ließ sich nur noch (Seit, den aus seinem Zimmer
heraustretenden, verdächtig bleichen Instizrat mit kurzen
Worten über den Hergang der Ereignisse zu unterrichten
unD ihm zu versicheru, daß er für diese Nachtirgendwelche
‚weiteren Störungen seiner Ruhe nicht zu befürchten habe.
Dann, nachdem er Hellbach gebeten hatte, ihn zu begleiten,
imachie er sich ebenfalls auf den Weg zur Polizeistatioin

11. Kapitel.

Ungelichteies Dunkel.

Wenn Dr. hellbach sich in der Stille seines Herzens
Hoffnung Darauf gemacht hatte, Daß schon die erste Ver--

" nehinung der überlisteten Einbrecher, der er aus der Polizei-
station beiwohnen durfte, einiges Licht in das über Adas
Leben liegende geheimnisvolle Dunkel bringen würde, so
sah er sich in dieser Erwartung schmählich getäuscht.
Denn die drei Spießgesellen versuchten es vorerst mit dem
alten Berbrechei«trick, jede Auskunft sowohl über ihre
Person wie über ihre Absichten zu verweigern. Und auch-
die Leibesvisitation, der sie alsbald unterworfen wurden,
sörderte kein brauchbares Ergebnis zutage. Meiner hatte
irgendwelche Papiere oder sonst etwas bei sich, das Auf-
schlusz über seine Persönlichkeit gegeben hätte. Daß sie
mit allerlei seir gearbeiteten, teilweise recht wertvollen
Einbrecherwerkzeugen, sowie mit Waffen gut ausgerüstet
waren, hatte nach der Art der Beschäftigung, bei der man
sie ertappt hatte, nichts Ueberraschendes mehr. Und sie
gaben sich auch vermutlich über das Schicksal, das ihnen
bevorstand, keinen übergroßen Täuschungen hin.

Längere Zeit war überhaupt keine Antwort aus ihnen
herauszubringen, und sie setzten allen an sie gerichteten
Fragen dasselbe stumpse, irogige Schweigen entgegen.
Zuletzt entschloß sich wenigstens einer von ihnen, Der wohl
das geistige Haupt des sauberen Trifoliums fein mochte,
zu einer kleinen szlenDerung Der bisherigen Taktik.

. „im; Daitfch!“ sagte er kopfschüttelnd. »Wir nicht ver-
stehen daitsche Sprach.“

Ihrem Aussehen nach mochten die dreie allerdings
eher von slawischer als von deutscher Art sein. Aber auf die
Fragen Grubers nach ihrer Nationalität hatten sie wieder-
um keine Antwort. so daß der Kommissar für diese Nacht
von weiteren Versuchen Abstand nahm, fie zum Reden zu
bringen. Er sorgte Dafür, Daß sie in sicheren Gewahrsam
genommen wurden, und verfaßte einen kurzen biapport,
auf Grund dessen sie im Verlauf des kommenden Tages,
den gesetzlichen Bestimmungen entsprechend, dem Richter
vorgeführt werden konnten. Dann betrachtete er feine
Arbeit als für diesen Tag getan und bat den Dr. Hell-
Dach, Dem Die Enttäuschung ziemlich leserlich auf Dem
Gesicht geschrieben stand, um die Erlaubnis, ihn bis an
die Tür seiner Wohnung zu begleiten.

· Als sie auf Die Straße hinausgetreten waren, fragte
er lächelnd:

»Nun, Sie sind, wie es scheint, mit dem Erfolg un-
seres kleinen Handstreiches nicht ganz zufrieden? —- Wahr-
scheinlich haben Sie sich großartige und seiisationelle Ent-
hüllungen versprochen und sind nun betroffen, weil fich
Die vermeintlichen politischen Verschwörer als gewöhnliche
Einbrecher von der niedrigsten Sorte entpuppt haben?“

»Ich gestehe offen, daß ich von Der Vernehmung der
Leute etwas mehr erwartet hattet Ich erlaube mir selbst-
verständlich keine Kritik an Ihren Amtshandlungen, ne-r-
ehrtefter herr srommiffar; aber ich glaube, daß ich den
Burschen etwas schärfer zugesetzt haben würde, wenn ich
mich an Ihrer Stelle befunden hätte.«

Gruber lachte belustigt auf.
»Für Belehrung bin ich immer zugänglich, lieber

Doktors Aber in diesem besonderen Fall kann ich mein
Unrecht nicht einsehen. —- Erstens ist es eine alte krimi-
nalistische Erfahrung, daß man gerade gewerbsmäßigen-
Berbrechern immer etwas Zeit lassen muß. Ein Neuling
bricht wohl unter der Wucht der unerwarteten Entdeckung
zusammen und ist in diesem Zustand leichter zu einein
Geständnis zu bringen. Ein erfahrener Ubeltäter aber
ist niemals trotziger, verbissener und vorsichtiger, als im
Moment seiner Festnahme. Sein Bestreben ist vor allein
darauf gerichtet, keinesfalls mehr zuzugestehen, als man
ihm nachweisen kann. Und selbst wenn er daraus aus-
eht, Durch anscheinend offenes Bekennen eine mildere
estrafung zu erreichen, wird er mit seiner Beichte doch

immer so lange zurückhalten, bis er genau weiß, wessen
er beschuldigt werden wird. Täte er das nicht, so könnte-
es sich ja ereignen, daß er ohne zwingende Notwendigkeit-
an sich selber zum Denunzianten wird, eine Dummheitns
die ein ,fchwerer Iunge’ von Profession nicht so leicht.
begeht. Außer dieser aus langer praktischer (Erfahrung,
hervorgegangenen Erwägung aber hatte ich im vorliest
genden Fall noch ganz besondere Gründe für mein Ver--
halten.« «

»Und wäre es sebr unbescheiden, nach diesen Gründens
zu fragen?" «

»Durchaus nichtl — Vor Ihnen brauche ich in dieser;
Sache ja keine Geheimnisse zu haben. Sie wissen, Daß;
ich hinter den Attentaten auf Die beiden Fräulein von?
Reichenau etwas ganz anderes vermute, als bloße Eins

‑ brecherstüikchen. Ie eifriger ich auf eigne Hand verfucht’
habe, in das Dunkel einzudringen, das die seltsame Ansi
gelegenheit umgibt, auf desto merkwürdigere und an-.
scheinend unlösliche Rätsel bin ich gestoßen. Aber ich

· müßte nicht mit Leib und Seele meinem Beruf ergeben
sein, wenn nicht gerade darin für mich ein mächtiger
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Ansporn läge, Dennoch auf Den Grund· der Dinhszu
kommenl Es»unterliegt für mich keinem Zweifel mehr,
Daß die perfonlichen Schicksale der beiden jungen Mädchen-
mit irgendeiner wichtigen politischen Asfäre verwoben
sind, und gewisse Anzeichen, über die ich mich einstweilen
noch nicht _Des näheren auslaffen kann, deuten dabei auf-
einen Der in neuerer Zeit so vielgenannten sßallanftaaten
hin. Damit würde sich auch das mittelalterliche Vor-
sgehen der geheimnisvollen Persönlichkeit erklären lassen,

von der die Zorka in halben SElnbeutungen gesprochen
hat, und Die fie offenbar für alle bisherigen Vorkommnisse
verantwortlich macht. —- Die Art, wie zum Beispiel die
gegenwärtige serbische Dynastie zur Herrschaft gelangt ist-
liefert ja den unwiderleglichen sBeweis, Daß es den
herrschasten da unten auf ein paar Morde mehr oder
weniger durchaus nicht ankommt, wenn es für ihre Zwecke
förderlich erscheint. lind wenn Die Meuchelmörder nicht
einmal vor Der Schlaizitnmerlür eines Köniaspaares halt-
machen, was follte ihnen Dann Das Leben zweier junger

Mädchen wert fein?" . _
Sr. Hellhach war aufs höchste überrascht. Und mit

großer Lebhastigkeit fragte er: . « ·
„Sie glauben, daßdie Fäden dieser Intrige in

Belgrad gesponnen worden finD?“
Aber der s.13Dliaeilammiffar protestierte durch eine

abwehrende Z«)andbervegung.
»Das habe ich nicht gesagtt —-— Es war ein nahe-

liegender Vergleich —- weiter nichts. Und es gibt ja
noch andere Balkanstaaten als Serbien. Alles, was ich
eben angedeutet habe, sind lediglich Vermutungen, denen
einstweilen noch jede tatsächliche Unterlage fehlt. Und
ich setze als selbstverständlich voraus, daß Sie meine
Äußerungen als streng vertraulich behandeln werben.
Sowohl meinetwegen, als um Der Sache selbst willen.
Denn in demselben Augenblick, wo meine Karten vor-«
zeitig auf-gedeckt würden, ware das Spiel auch schon
verloren.“

»Auf meine Verfchwiegenheit können Sie sich natürlich
oerlasfenl Aber ich sehe, Daß Sie 0er Angelegenheit
eine ungewöhnliche Bedeutung beilegen —· eine größere
ieDenfalls, als ich bisher vermutet hattet"

»Ich leugne es nicht. lind ich gestehe, daß ich erst
nach und nach zu dieser Auffassung gekommen bin.
hätte man mir am Tage nach dem Brande gesagt, daß
er von irgendeiner hochstehenden ausländischen , Persön-
lichkeit angestistet worden sei, so würde ich hellan ges
lacht und die abenteuerliche Kombination in das Reich
Der hirngespinste verwiesen haben. Ich verstehe es
Darum auch ganz gut, daß die Fraukenthaler Behörden
noch heute auf diesem Standpunkt stehen nnd mich
für einen Phantasten halten« Den man — in dieser Sache
wenigstens —- kauin noch ernsthaft nehmen Dürfe. -—- Aber dii
Herren haben sich eben nicht so intenfiv mit Der An-
gelenheit beschäftigt,s wie ich es getan habe. lind vielleicht
unD ne auch zu trockene Arieiinienjcheiu um sich zu
kühnen Analogon-gen und Folgerungen ausschwingen au
können. Befände ich mich in einer hohen und verant·
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wortlicheu richterlichen Stellung, so würde ich möglicher-
weise auch vorziehen, meine hande von Der Sache an -
lassen, und würde mich aus die Feststellung des Tat-
sächlichen und sJ'iachweisl'iaren befchränten. Womit wii
dann eben immer auf demselben Fleck bleiben würden
Aber als einfacher Polizeibeamter darf ich mir schon
einige kleine Extrakouren erlauben, vorausgesetzt, daß sie
mich nicht mit meiner Bemntenpflicht in Widerspruch
bringen. Das zu vermeiben, muß allerdings meine erste
Sorge fein, und deshalb muß ich auch möglichst vorsichtig
und bedächtig zu Werke gehen. -—— Gelingt es mir aberl
Die geheimen Fäden des Gewebe-s bloßzulegen und Das
Vorhandensein einer politischen Intrige nachzuweisen«
Die bis in gewisse höchste "steife hinaufreicht, fo wird Der
Triumph des kleinen Frankenthaler Kriininalkomnusfars
ein desto größerer fein, unD ich werbe enDlich meinen
Fuß auf Die unt-erste Staffel der-Leiter gesetzt haben, Die
zu Ehre unv Ansehen empoi«sührt!«

Daß Sie sich mit so ehrgeizigen Wünschen tragenl
habe ich bisher gar nicht gewußtl« warf Doktor Hellbacs
ein, -— „Sie sind also mit Ihrer gegenwärtigen Stellung
nicht zufrieden?«

« Gruber machte eine Bewegung, die tiefste Ge-
ringschutzung aus-druckte

»Was denken Sie von mir? -——- Polizeikoinmissar in
einer kleinen Provinzstadt zu fein, kann für einen Mann
von meiner Veranlaxzung und meinem Temperament
wahrhaftig sehr wenig Verlockendes haben! Und ich er-
klare Ihnen ganz offen, daß ich mich noch heute für
irgendeinen anderen Beruf entscheiden würde, wenn ich
nicht Die Zuversicht hätte, mir in nicht zu ferner Zeit den
Posten eines hohen großstädtischen Polizeibeamten zu
erobern.“ .

„neun, ich werbe mich von Herzen freuen, wenn ich
Sie eines Tages zu der Verwirklichung so hochfliegendei
Hoffnungen beglückwünschen Darf. Aber ich möchte Sie
doch warnen, sich durch Ihren sehr begreiflichen und
gewiß berechtigten Ehrgeiz um eine gewisse notwendige
Nüchternheit des Urteils bringen zu lassenl Ich gebe ja
au, Daß Die Angelegenheit der Zwillingsschwestern ein
etwas romaiitisches Aussehen hat. Aber sollte diese Ro-
mantik nicht vor allem in Der Person und in dem Ge-
baren der Gesellschafterin Zorka ihren Ursprung haben?
Die Angelegenheit würde eine gewöhnliche Diebesasfäre
geblieben sein, wenn diese merkwürdige Person nicht
von Anfang-an bemüht gewesen wäre, einen dichten
Schleier des Geheimnisses über den tragischen Tod ihrer
jungen Herrin zu breiten. Auch ich habe mich der Wirkung
ihres Verhaltens ja nicht ganz entziehen können, aber als
Arzt muß ich doch die Möglichkeit im Auge behalten, daß
wir es ebensowohl mit Den bloßen Einbiidungen einer
hysterischen oder sonstwie geistig nicht ganz normalen
Person zu tun haben könnten.«

»Mit dieser Möglichkeit habe auch ich von vornherein
gerechnet. Denn ich bin von haus aus in solchen Dingen
vielleicht noch erheblich bedenklicher als Sie. Aber meine
Vermutungen stützen sich keineswegs auf Die Aeußerungen
und dasBerhalten der Gesellsschafterin allein. Die Aus-
kunft des Berliner stlizeisPräsidiuins hat mir eine Spur
gezeigt, die ich inzwischen emsig weiter ve folgt habe, und
die mich an allerlei interessanten Festitåluiicieii geführt
hat, wenn ich mich auch keiner Täuschung darüber hingebe,
daß ich von meinem eigentlichen Ziele noch sehr weit
entfernt bin. Außerdem dürfen Sie doch nicht vergessen,
daß sich die Vermutungen der Zorka hinsichtlich des
zweiten zu erwartenden Attentats in dieser Nacht als-
vollkormnen zutreffend erwiesen haben. Aus bloßen
haftenfchen Eiuhildungen also können sie doch wohl nicht

. entsprungen gewesen fein.”
»Das« ist richtig. k- Aber wir haben uns mit unserm«

Exkurs ziemlich weit von dem Ausgangspunkt unserer-
Uriterhaltimg entfernt, und Sie müssen es "« meinem
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Interesse an der Sache zugute halten, wenn ich noch
einmal» zu ihm zurückkehren möchte. -——— Sie wollten mir
Die Grunde nennen, Die Sie abgehalten haben, energischer
in Die Drei verhafteten Attentäter zu bringen.”

‚Sie sind ziemlich einfach u i
.. _ nd nägnghe fzitan goderlsdie Anlstgten die htnkegegzäethurschzå. , ‚e a mögt in Sider igasoikudanslzagiefserhöiftelterti ganz gewährkleicltjeölstdertgirisglsx, »O r i r vernehmen be a lt, Dägnidfrrfdjfgi: gegangen „egne Belohnungz oherspgocehrerfetcjlisllt_ _ ‚. ej u eraeugt. Ob es l' 'Fee 9gierfonalien festzustellen, weiß ich agetiixllschn 2?thbei ich mochte beinahe wünschen, Daß es vorläufig nichgelange. Denn es kommt mir persönlich nur darauf an«sie so lange festzuhalten, bis ich der Enthüllung an ein:gelegenhkeit auf andere Weise näher gekommen bin, und-It?” es ‚ich nur noch Darum hanDelt. aus Dem ".‘iunbe'dieser gedungenen Meuchelmörder die nötigen Leiesratissfgungenchzu erhalten.“

„3 « verstehe hre arg ‑r » s - . » .
offenes Geständnis Fer (Er? M” Leber ab" "mm" “ein, · appten wurde die ganze zin-
geiegglkeit sehr bedeutend vereinfacht haben.“

„ «, wenn ie ü.erhau ' ' a -- , ·
geheime iTrifbwekk des thlfdglcsgesdeziiLgkgkliiklljlczxm RI-

MWUJL im” öU Deuten. Steckt wirin ,"ü3i"l771e5«ps "5.5;
W13)? FUF MJEIZ halte, irgendeine hochgestthe Persan c}: Gilt.
Altes-»sei- sO Ist Es doch völlig ausgeschlossen du« u)
Dieselbe Durch einen direkten Verkehr mit 'giniiinm’“ .·:«.«—.k»·
brennt-n kompromitiert haben Sollte. oflEr wirD Fig- guter
MUMTWWU ‚hemmt haben. Die Den gehangen-. - euere-«
zeugt-n von feinen eigentlichen Beweggründen unD "eben
ägötczißwfmitw „felbftverftanblich nichts offenbar; hat
sluf diese Art wurden wir also nie und nimmer zu Dein
Beweismarerial gelangen, dessen es- vedars um Den
eigentoliihen Urheber zu treffen." «
l» „am sehe, Fluß Sie die Afsäre eigentlich mehr staats-

ijlcsnigsch als krinsiinaliitisclj zu behandeln gedenlen. Aber
Stau Sie auchsuhslx dabei die Unterstützung des Herrn
Untersuchung-iunters zu fachen?“ .
_ „(39?ng flicht —- fofern es mir einsiele, diesen Herrn
U} VAI klisvsttge Ergebnis meiner privaten Nachforschungen
“namhaften. Aber ich werde mich weislich hüten, eine
EOMJE PUJUMDM ZU begehent Ihm werden die Verhaf-
geten'einf‘ach pals Leute vorgeführt werDen,_ Die oei einem
BRUNO-Versuche ertappt worden sind. Er wird natür-
lich schlau genug fein, einen Zusammenhang dieses Unter-
nehmens mit der Brandstiftung und der Ermordung des
grautein von Reichenau zu vermuten, und wird sich be-
graben, aus Den Verdiichtigen ein Zugeständnis nach dieser
tiichtung hin herauszubringen. Aber ich meine, Daß fie
eiit guten Gewissen jede Beteiligung an dem ersten Ver-
stechen in s brede stellen können. Denn es ist ganz und
gar i:3«civahrscl)einlich, daß man sich zu dem zweiten Attentat
derselben Werkzeuge bedient haben sollte. Der Mörder
der armen Baronesse ist vielmehr nach meiner festen Ueber-«-
kugungjijngst über cille·Berge. « « «

Ell-keine Täiigkeit —- fuhr Der Kommissar fort in Der
suche wird nch zunachist scheinbar Darauf beschränken, daß
ich Viachsorschungen nach Der .‘heri’unft und dem Vorleben
Her Verhafteten anstelle, nnd daß ‚ich für möglichste Ver-
nxisigerung ihrer Untersuchungshaft Sorge trage. Zu Ge-
tandnissen irgendwelcher Art aber werde ich sie vor der
Zeit gewiß nicht zu drängen fuchen.“

« Sie hatten inzwischen das haus des jungen Arztes er-
reicht. Aber ehe sie sich dort oerabschiedeten, hatte der
iommissar doch noch ein Anliegen.

»Ich brauche Ihnen nach allem, was wir eben be-
prochen haben, nicht erst ausführlich zu begründen, lieber
Doktor, daß die Zorka für mich nach wie vor eine sehr
vichtige und interessante Persönlichkeit bleibt. Denn es ist
icher, Daß fie, wenn sie weilte, schon heute alles ausklüren
könnte. Sie will aber ohne Zweifel nicht, unD man wird
iicbi anders als durch Schlauheit unD Ueberliftung etwas
ins ihr herausbringen t‘iinnen. Damit muß man aber
iußerft vorsichtig zu Werke gehen, denn sie ist ebenso klug
vie mißtrauisch. Und ich möchte darum tunlichst vermei-
ien, sie in diese zweite Afjäre hineinauaiehen, wenigstens
oweit es sich um formelle polizeiliche und richterliche Ver-
iehmungen handelt. Auf der anderen Seite aber ist es
ür mich von großer Wichtigkeit, zu erfahren, ob sie einen
ier Verhafteten oder alle Dreie kennt. Ich wäre Ihnen
iarum sehr dankbar, wenn Sie mich bei dieser Feststellung

reundlichst unterstützen wollten.«
»Mit Vergnü en· —- Aber ich weiß nicht recht, wie

d: das anfangen solltes-
„Sagen Sie ihr, nachdem Sie sie von den Vorgängen

tiefer Nacht unterrichtet haben, ich wolle ihr die drei

tltreiitäter zeigen, ohne daß es Daau einer richtigen Kon-

routation mit dem üblichen amtlichen Apparat bedürfte.

Es genügt, wenn fie sich morgen vormittag gegen zehn

slhr im Gebäude der Polizeidirektion einiindet unD sich

Ihne Angabe des Zweckes bei mir melden läßt. Ich ver-

nute, daß sie selber einiges Interesse daran _haben ‚wirD,

die Berbrecher zu sehen. Und wenn sie die Gewißheit
hat, daß ihr daraus keine Weiterungen und Unannehm-

licht-eilen entstehen, macht sie von Der gebotenen Gelegen-

bei: sicherlich gerne Gebrauch-« __ ..
Hellbach versprach, den Wunsch des Kommissars zu

erfüllen, unD er fanD, als er am nächsten Morgen Gelegen-

heit hatte, mit Der Gesellschafterin zu sprechen, bei ihr

mehr Bereitwilligkeit, als er _es eigentlich erwartet hatte-

Zunächst allerdings wünschte» ne bis in die kleinsten Ein-

zelheiten über die Geschehnisse D_er letzten Nacht unter-

richtet zu werden, und sie gab wahrend der ausführlichen

Erzählung des jungen Arztes wiederholt durch ein zustim-

mendes Kopfnicken zu erkennen, Daß. sie nicht im minde-

sten überrascht war. Genau so schien sie sich den her-

gang gedacht zu haben, und sie war offenbar vollkommen

zufrieden mit der Art, wie der Kommissar auf ihre Ab-

· ten ein e an en war. _ «

sich »Ich Fäizte ges nicht besser machen»kdnnen«, sagte fie;

»Aber nun —- was wird nun mit»den.Mannern geschehen ?

»Man wird ihnen selbstverstandlich den Prozeß machen.

Und-man wird vor allen Dingen herauszubringen suchen-

ob sie auch die Urheber des ersten Anschlages gewesen sind.
Zorka lächelte überlegen.
»Ja, wenn man sie, wie in vergangenen Zeiten, aber

wie es heute noch in manchen anderen Landern geschieht-
auf Die Falter spannezi kilitintel —- Fteiwillin aber werben

' ' i e e en . .
im “53:3 nwckitkngfixt es dennoch täten —- warne Das nah:

Ihrem sehnlichsten Wunsche entsprechen, FMUMU BUka ·
Ein Blitz des-heisses sprühte in ihren Auaen auf.

Fortsetzung folgt).
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Loolcisziiageleslcebungen m Bayern-
Die .Bauerische Königspartei«. _

Von einer Seite. Die behauptet gut unterrichtet zuf
"fein, ioinmen Aufsehen erregende Mitteilungen aus Bayern
Danach sollen zwischen der Zentr insoaitei des Reiche ,
UND Der Butten-is lBauerische Volkspartei) erhebliche Disse--
rennen bestehen- die sich in den lebten Wochen noch»er-i
hebltcb Man-spitzt haben, weil die separatistifchen Beine--
bangen in Bauern erneut und mit größter Schlagkraft
ausgenommen wurdeu.s Die Agitation gegen Die neue
Rksiekizoerfafsung nnd die Tendenz des Zufmumeuschluffess
mit den katholischen Alvenläiidern, womöglich unter den«

Refiaurierung Der Man-rechte-
hat bereits einen solchen Umfang angenommen, daß es·
imiersialb der Bauerischcn Volkspartei zu ernsten Aus-
einai«idcrsetz2:ngeii kam. Vor kurzem fand eine Vertrauens-
männeroersaiumlung der christlichen ".-trbeiternhast statt.
die in München das stärtste Glied der Bauer-flehen Volls-
oartei bildet: sie verwahrte sich ernstlich gegen jede Sepa-
ration. Wenige Tage später versammelte sich die gesamte
christliche Arbeiterschaft, wobei die Kluft zwischen Eli-heitern
unb Bauern innerhalb · der Banerischen Volkspartei
noch stärker zum Ausdruck i’arn. Der Reichstags-
abgeoanete Schiruier wandte sich bei Besprechung der
Reichsverfasfung gegen Dr. Heim, den Führer der
separatiftischen Bewegung der vor Jahresfrist ausgesprochen
habe, daß Bau-ein sich mit Deutschösterreich verbinden und
aus dem Deutschen Reiche ausscheiden soll. Dr. Heiins
abiolut ablehnende Haltung gegen die Verfassung deute
darauf bin, daß er seinen (bebauten noch nicht aufgegeben
habe. Der Landtagsabgeordnete Funke wandte sich gegen
den christlichen ":-;Iaiieriiverein (de·ssen Führer wiederum
Dr. Heini ift), der durch seine zu starke Betonung der
Standesinteressen und durch reine gegensätzliche Politik die
Sprenguixg der Vancrischen Volkspartei vorbereite. Diese
habe seinerzeit einen Aufruf erlassen, in dem ertlärt nun-de
daß der revgilsslitauisthen Staats-form keine grundsätzlichen
Bedenken entgegenstehen Die Frage: Wollen wir uns aus« den
Boden der Verfassung stellen oder nicht? müsse mir Ja
beantwortet werben. Zu gleicher Zeit, wo diese Gegen-
sätze aufs schärfste zum Ausdruck inmitten, werben in
Munchen Flugblatter verteilt, die die Griiudung einer
»Bauerifcheu Flämgsnartei« verkünden. Slintiferuitifehe
Platate und Aufrufe fordern zu den äußersten Maß-
nahmen gegen die »laudsremdeu Elemente, die das Land
bereits ins größte Unglück gesiürzt«, auf. -

Kronpriuz Stimmrecht als Präsidentschaftskandidat.

Ferner wird behauptet, das baneriscbe Zentrum habe
sich bereits entschlossen, eine siandidatur des Kiouvrinzeu
Ruporecbt von Bauern für den Reichspräsidentenposten zu
besiirwoiten und zu unterstützen Es sei allerdings noch
fraglich, ob es gelingen werbe, den Kronprinzeu z er Aul-
stellnng der Kandidatur zu bewegen.

e“ .‚ « ”' s . "‚ r:
lirwosnsg un Belisiehsisiiiiegexcss

·b-;Eitiigii:ixis zwischen Mehr-heitspartcicn und Unrei-hinginan

Jn dem oielunistrittenen Betriebsiätegesetz ist zwischen

den Mehtheilsparteien und den Unabhängigeireine Uber-
einstimmung erzielt worden, über die amtlich folgendes
gemeldet wird:

In der Sitzung des Betriebsriiteausschufscs dcrNationals

Mkfmttttilung wurde folgender Steinmanniigantrng mit den

Stimmen der fliegt-ti-ungsparteien nnd Tier unabhängigen

Sozialdemokraten augciionzineui Der Betrübt-rat hat in

Unternehmungen, für Die ein Aufsichtsrat betteln, nach

Lbiafzgabc einei- bcsoudcreu hierüber zu erlassenden Ge-

feigen einen oder zwei Vertreter in Den Aufsichtsrat zu

entsendet-, iiiu die Interessen und Forderungen her Arbeit-

nehmet-, sowie deren Ansichten und ElLiiusche hinsichtlich Der

Drganisatioudes Betriebes zu vertreten. Die Vertreter

haben in alten Sitznngcu Den LinssiehtsratesfSitz und

Stimme, jedoch keine Vertretungsmacht und keinen Au-

sspruch _anf eine andere Vergütung alo auf eine Aufwand-s-

sutfrhäbignng. '

Endlich bestimmt das Übereinkommen noch, daß die

Arbeitnehmer verpflichtet find, über die ihnen gemachten
vertraulichen Mitteilungen Stillschweigen zu bewahren.

 

—

Reform der Prozeßordiiuug
In einen Besorechung mit Vertretern der Einzel-

5aaren»bat sieh Reiclsssiistizminister Schiffer eingehend
aber Die geolonte Reform der SBroaet’rorbnung ausge-
sprochen-. Mit Rücksicht auf die Entwertung des Geldes
Mithin-i die Zuständigkeit der Amtsgerichte auf Rechts-
ttreitigteiteii bis 1200 Mark, der Gewerbemrichte aus
EIN Mars und der Kaufmamisgerichte aus 630 Mark er-
«nähen. Sei-hofft man die Landgerichte, die in Arbeit
geradezu ersticken, zu entlasten. Als Grundlage Der
Mchtsanwaltsgebühren plant man eine Staffelung

Altersgrenze und sliefolbung.

» Voraus-sichtlich wird man bei dem Richterstande über
35 Jahre hinausgehen, da man gerade die Erfahrung des
alten Rlchters tut besonders wertvoll erachtet. Die Be-
solduug derdiichter ift bisher verschiedenartig, aber durch-
Aweg unzureichend. Ein Mindestgehalt gilt als dringend
i. erforderlich. Das ers ebenswerte Ziel ist: weniger
· flüchtet, aber bessere Be ahlung unb hochwertigere Qualifi-
.kation.« Die Anforderungen müssen unter allen Umständen
hoch fein, mittlere Beamten müssen mit Richtergefchäften
spbetraut werben. um dadurch ihre Leistungsfähigkeit besser
zauszunutken und sie arbeitsfreudiger zu machen. Jeden-.
falls »»kann man an eine Gehaltsregelung erst nach einer
therabsetzuug der Zahl denken. Das Titelwefen weist eine
jgewiffe Buutscheckigkeit auf. Nach Artikel 109 Der Ver-
fassung durfen neue Titel nicht mehr verliehen werben.
7Dle cQ'fnöelftaaten' sind sich darüber einig, nur noch die
vier eitel Amtsrichter, Landrichter, Oberlandesgerichtsrat
und Reichsgerichtsrat bestehen zuslasseu. Wabrscheinlich
wird ‚auch Die Bezeichnung »Staatsauwalt« und »Bor-
tragender Rat« fallen.

Ausbildung der künftigen Juristen.

Von besonderer Bedeutung für die richtige Aus-
rahrung der Rechtbestimmnngeu ist die Bor- und Aus-
bildung der Juristen. Die Berechtigung der«Refereudare«
zur Vertretung von Rechtsanwälten soll von zwei auf
anderthalb Jahre Vorbereitungszeit herabgesetzt werben.
Nach dletex Fristskann der Landgerichtspräsident den
FIUIEMU für fabig erklären. Als Vorbereituugszeit des
Referendars plant Preußen eine Herabsetzung auf drei
Jahre. Die Besprechungen haben ferner darüber Einigkeit
ergeben, Dteäragen" zum juristischen Studium und zur
ersten Inristifcheu Prnfung, als geivisfenformalen Abfchluß,
zuzulgssea Uber die Frage des zweiten Examens wurde

 

   

 

noch keine Klärung erzielt.»v Zur ersten suristifcheiiPrüfung
sollen auch Frauen zugelassen werden.

Kein Streckt-echt der Beamten.
Maßnahmen gegen die S23earntensiterelenbunr'r.

Auf der in Berlin abgehalten-en Tagung des deutschen
Beamten-Wirtschaftsbundes hielt der Reichsininister des
Jnnern, Dr. Starb, eine vielbeachtete Siebe, in Der er u. a.
ausfiibrtei _

Man habe der Beamtenschaft den Vorwurf gemacht,
daß sie nach der Revolution auf ihrem Posten geblieben

sei. Gerede das Gegenteil verdienten ne, gerade Lob
müsfe ihnen gezollt werben, daß sie trotz der Zievolution
weitergearbeitet hätten, denn dadurch sei die Katastroohe
vermiedeii worden. Deshalb aber auch werde die Regie-
rung nicht zögern, der Beamteuschaft das zu geben, was
ihr gebühre. Jhre alten Rechte dürften nicht verletzt
werden und zu den alten würden neue kommen müssen.
Katastrophenvolitik allerdings dürften die Beamten nicht
treiben. Ein Streikrecht wie bei den Arbeitern könne es
bei der deutschen Beamteuschast nicht geben. Bestände für
sie auch nicht die Unterordnung die bei der früheren Re-
gierung herrschte, so müsse die neue Ordnung doch auf
Einsicht, Verständnis und-Verautivortlichkeitsgefühl» anf-
gebaut fein. ide gäbe Dinge-, die nur von oben geleitet
werben könnten, ebenso wie der Leiter sich unterrichten
lassen müsse, wie das Räderwerk arbeite, das das Ganze
zusammenhalte. Die Regierung sei bewirbt, Der Ver-
elendung Der Beamtenschast vorzubeugen, sie wünsche die
Wohnungsfrage encrgisch zu bearbeiten und hoffe eine gute
Lösung zu·finden.

heisses-rinnen Mai-lob vor Gericht-
Die Anklage-.

Aus Berlin wird uns geschrieben: Am Mittwoch, den
3. ·Dezeinber, beginnt vor dem Gericht der iiieichswebr-
biigade 30 der mit großer Spannung erwartete Prozeiz gegen
den « Oberleutnant Otto Marloh von der Kraftfahrs
abteiluua 30, Der beselziildigt wirb, am 11. März b; Js.
ggf Angehörige der s33inläufifltarinebibifion im Hause
Umltzoslschc Straf-te 32 erschaffen zu haben.

Der Sachlicrhalt

ftcllft«fich nach der umfangreichen Se‘lui‘lagefcbrift folgender-
makjen dar: Im Verlaufe der Unruhen. Die Elnsang Mars in
Vetlm zum isiusbiuch ”tarnen. traten Teile der im November
1,9l8 gegründeten Volks-I)iariuedioisäon der Regierung feind-
{Ich gtzgenuber Das hatte zur Siebte, daß am 7. März die
AUTIEIIUUA und Entwaffuung Der Volks-küiarineliioision kre-
fcbfltzttcn und öffentlich verkündet wurde. Zahlreiche An-
STODTIHIe der aufgelösten Division letzten jedoch trotz dieser
Ulcasxnahmen in geheimen Versammlungen in unb tun Berlin ihre
nitxiebegegen die Regierung fort. und am 10. März wurde

MEDIU- DGB Mitglieder der Volks-Marinedivifi0n die Ab-
ftrbt flattern sich· tags darauf in dem Hause Fraueösifche
Strenge 32 einnifniben. um in den dort befindlichen Kassen-
rannten oer Division ihre Löhnung in Empfang zu nehmen.
Diesem drehten Unterfangen glaubte Die Regierung mit aller
SOAM entgegentreten zu müssen, nnd es erging ein Brigade-
bercbl, Der die Freiivilligeubrigade Reinhard er näcbtigte, bei
dem angeblichen Lärtsiiungsapvell möglichst Viele Mitglieder
Der sl}Ostbef‘ütarinebioifion zu verhaften. Mit der Ausführung
Der Befehle-z wurde Oberleuinant Zikicirloh betraut, Der am
Abend des JO. März der von ioin geführten 3. Streifkompagme
Amka 2{Stiftungen für den kommenden Tag gab und u. a.
erklärte, dankticjeuigen Mitglieder der f„I3oltäei‘lliarinebioifton.
zxzszchegtut Wafer angetroffen werden oder ihrer FestnLMUe
autiieiiiauo entgegenseden würden. sofort an Ort und Stett-·
an enthielten feiert.

Da kam der 11. März heran.
Drbannaneen. Kasseubeamte und Zahlnieister, die gegen

,8. Uhr morgens im Zahlmeistcrgeschäftszimmer erschienen, um
ihren Dienst abzutreten, wurden von Marlohs Leuten mit
dem Rufe: ,,Hande hoch!« ernnfangen. auf Waffen unter-
{mit unbxbannmin einen Vorderraum des linken Flügels des
Hauses irrammnche Straße 32 untergebracht unb daselbst
streng bewacht- Wer Schuf-waser bei sich trug. wurde nach
Elllwimnuna sofort von den anderen Festgenommeuen ge-
trennt uno in einer Art Dunkelkammer. die hinter einer Küche
dcs ZIaiises gelegen ist, interntert. Dorthin kamen auch alle.
diejich ihrer Festnahme widersetzt hatten. Die Matrosen, die
".Qm unb III-Ich- ciiizeln oder inflejmen Gruppen, erfchienen,eraaben
sico angesichts Der bewaffneten ubermacbt fast alle ohne weiteres.
Schließlich befanden sich in der Dunkelkammer aber doch
12 ober 1? Personen. Dem Oberleutnant Marloh erschien
nun die Sonne. in der er und seine Leute sich befanden, als
IFHP bedsnkliclb da gegen 12 Uhr mittags die Zahl der
übrige" Festgenommeneu auf fast 300 Personen angewachsen
war. Es ware, nach feiner und anderer Augenzeugen Über-
zeugung, dieser stattlicben Anzahl Matrofen nicht schwer ge-
Wespn»das«kleine Häuflein der Bewachungstrupven zu über-
MMVEM-· sich des aufgestellten Maschinenaewehrs, das im
Vossalle.ln Die „Waffe Der Verhafteten hätte hineinschießen
Wut-MI- 8U» bemmhtigcn und mit der bewaffneten Macht einen
Kampf aufzunehmen. der für die letztere sehr ernst werden
formte. Marlob will auch wahrgenommen haben, daß sich
unterDenjfeftaenommenen eine Unruhe bemerkbar machte,
die die»ülioglichkeit einer Meuterei naherückte. Jn dieser
schwierigen Lage bat Oberleutnant Marlob die dritte Streif-
klsmpoame ‚Der Brigade Reinhard telephonifch um Ver-
stutkuniJ-» die ihm zwar zugesagt wurde, aber‘ sehr auf sich
warten ließ. Der von·den Vorgängen in der Französischen
Straße in Kenntnis gelebte Oberst Reinhard ersuchte Leutuant
Schwier. zu Marloh zu gehen und ihn auf den

" Befehl Noskcs
aufmerksam zu machen. nach dem in Aufrubrsällen rückfichts-
los vorgegangen Und sfofort von der Waffe Gebrauch gemacht
werden falle. Jn Der Jranzösifchen Straße hatten sieh in-
zwischen Straßenauflame .gebtlbet. so daß Oberleutnant
Marloh, kaum daß ihm Leutnaut Schröter Reinbards Befehl
mitgeteilt hatte, von neuem um Verstärkung bitten mußte.
Daraufhin gab Oberft Reinbard noch einmal die bündige
Weisung, daß bei Angriffen von der Waffe (bebraurb zu
machen fei. Oberstleiitnant v. Kessel übermittelte diesen
Befehl sReinhards an Leutnaut .Webmeier, einen Vetter
Mai-lohe-, der ihn seinerseits Marloh überbrinan follte. Hier
gehen nun die Anstalten scharf auseinander-. — Während
Dberstleutnant v. Kessel nur gesagt haben will: »Sorgen Sie
dafür, daß Marloh sich die Leute mit der Waffe vorn Halse
hält, wenn sie ihn bedrohen. Leute, die sich mit der Waffe
widersedem sind zu erichteßent« will Leutnant Wehmeier den
Befehl so verstanden haben:

»Bcftcllen Sie dem Oberleutnant Marloh, dass Oberst
Reinhard sehr aufgebracht ist, weil er (Marloh) gegen Die
300 Gefangenen offenbar nicht öiicrgisch genug vurgehe.
Er solle in ausgiebigftrm Mach von der Waffe Gebrauch
machen, und wenn er 150 erschöfsc. Alles, was er irgend
erschiefzen könne, falle er erfchlcgcn!“

Jusolge dieses Befehls, der den Oberleutnant Marlob,
der ohnehin schon sehr nervös war. in nicht geringe Auf-
regung verletzte. begann das

furchtbare Masfaker,

und zwar in der Weise. daß 29 Matrofen, die Mai-lob vorher
als besonders gefährlich »ausgemustert« hatte, weil bei ihnen
Waffen oder aeitoblene Wertsachen gefunden worden waren.

 

  

in" eine Hosecke geführt und dorterfcboffen warben. Unter
den Opfern erhob uch. als _bie Erschießungen begannen, ein
furchtbares Jammerstand Wehklagen. aber Leutnant Mai-ob
blieb unerbittlich. obwohl inzwischen Verstärkungen eingetroffen
waren, woburcb feine Lage verbessert war. Es dauerte ge-
raume Seit. bis alle Opfer „erleDigt“ waren.

Wer wird tu Argentinien gebraucht?
stichtllnien für Auswanderer.

Eine Anzahl in Bucnos Aires lebender Deutscher bat!
es für ihre Pflicht, die Landsleute, die die Absicht haben,.
each Südamerika aus-zuwandern, über die Verhältnisse in i
ilrgentinien aufzuklären, um sie einerseits vor Jllufioaen
in bewabren, anderseits aber um ihnen ein wahres Bild
der Eimerbsmöglicbkeiten zu gebeu.

Wer in Argentinien sein cFortkommen finden will, muß im
Auge behalten, daß er zwar ihm vollkommen ungewohnte
und unbekannte, keineswegs aber einfache Verhältnisse vor-
finden wird, die grfxndlich teunenzulernen und ohne irgend-
welche Vormagenommeuheit zu studieren die erste Vor-
bedingung für den Erfolg seiner künftigen Erwerb-statio-
keit ist. Hierbei wird er sich vor allein die Erlernung
der Staatsfvrache —- des Spanischen —- angelegen fein
lassen müssen. .

Die das-J argentiuische Wirtschaftsleben bestimmende
Prodiittionstäfigteit ist die Landwirtschaft allgemein:
wird sowohl Viehzucht wie Ackerbau im Unterschied zlxk
heimischen Bodensnltnr auf weitausgedehntcn Fluchen »Mit
wenig men‘rblicber Arbeitskraft betrieben. Laut Der Vieh- "-
zählung vom Jahre 1914 entfielen von dem der Viehzucht
dienenden Gesamtareal von 1361811 Quadratlilometern
etwa 1239950 Quadratlilometer auf Betriebe von 6-20 bls
diff- Quadratiilomete1:n, der Rest aus Betriebe ob}! ges-
ringerer Ausdehnung Somit ist der rentable selbständige
Viebiiichthetrieb in Argeniinien als Großbetrieb gekenn-
zeichnet, der nur für sehr kapitalkräftige ETUWMVEUV in
Betracht kommt. Nach langjähriger Anpassung an die
bodenständigeu Verhältnisse kann ein erfahrener» Und
williger Viehhirt, der das Vertrauen des Landeigeutumers
sich zu erwerben wußte, durch Beteiligung am (brtrage
ovrwärtstommen. Mit dieser bodenständigen Viehzucht
hat sich seit der Mitte des vorigen Jahrhlxnderts,befonders
aber während der letzten dreißig Jahre, Ackekbau Im
größeren Stil entwickelt

Seitdem die Nachfrage Europas nach Brotgetreide
stetig wuchs-, während gleichzeitig die Transportmittel
Plrgentiuiens vesrrollkonimnet wurden, wurden immer
meitereEötreckeu Weidelaud dem Ackerbau gewidmet. Der
cioriren der Ackerbaueone eignet sich wegen des WUVMFWU
‚(Hinteres vorzüglich für Mais nnd Leiusaat, der Sudeu
für Weizen, Gerste und Hafer. Je nach der Lage konnen«
diese Finlturen auch nebeneinander betrieben werben. Zum
Verkan guten Ackerlandcs sind die Grundbesitzer nurs
dann geneigt, wenn ihnen Preise geboten werben, die
eine Wertsteigerung Dorfleben. »
mittelmäßig begiiterten Landwirt nur die geringe Aus-J
ficht bietende Bewirtfchaftuna genas-steten Bodens: dazu-
kommt noch feine Abhängigkeit von ausländischen BRAU-
eisenbahnen nnd von Krebitgebern die zugleich Gettreide-
auskäuser sind. Außerdem muß er in Konkurrenz mit den
Einwanderern italienischen und spanischen Ursprungs
treten, Die sich den argeutiniscben Verhältnissen in Jeder«
Beziehung viel leichter anpassen und daher von denj
Grundeigentümern meist Bewerberu anderen Ursprungs
vorgezogen werben. Auch wenn der Cinwanderer ein mit
heimlichen Verhältnissen vertrauter Landwirt ist oder Ver-
mögen mitbringt, muß ihm dringend angeraten werden,
zuerst eine Lehrzeit (mindestens eine Ackerbaunerioderon
Der Aus-sagt bis zur Ernte) als landwirtschastlichcr
Arbeiter durchzumachein Forfiwirtschaft und Beigbau in
unserem Sinne gibt es derzeit in Argentinien so gut wies
nicht, jedenfalls kommen die hierher gehörigen Betriebe
für unsere Landsleute zwecks Gründung einer Existenz
fast nicht in Frage, Privatindustrie und Bautätigleit sind
von streng begrenzter Bedeutung für den Einwanderer.
Besonders ist die Zuckerinduftrie unb Die Weinbereituug
mit einbeimischen, sehr genügsamen Arbeitskräften der-
artig gut versehen, daß es außerordentlich schwierig ist,
dort unter-zukommen Jn den größeren Städten befinden-
sich einige Brauereien, die aber auch über geschulte-sf
Perle-nat zur Genüge verfügen. ‚

Immerhin wird es Feldarbeitern, Haudwerkern aller
Art und Tagelöhnern am ehesten glücken» einen be-
scheidenen Arbeitsplatz zu finden, ohne daß sie sxch lange
einzuarbeiten brauchen. Die besten Aussichten bieten sich
zweifellos den Dienstboten (s‘c'iichinnen, 6tubenmgbghen,
Haus-Personal im allgemeinen). Dagegen haben Kunstler,
Arzte, Tierärzte, Abotheker, Ingenieure, Lehrer und Er-
zieher sowie bandelsangestellte fast keine Aussichten«

« si- « r. -‚Eben: und Boteowietschasd
„g. Preis-erhöhung für Stickftoffdüngemittel.

Sitzung des leüngefticfftoffa‘elußiebuffes, in Der die-
treter der Reichsbehörden, der deutschen Länder, der L ..:.‑‑l
wirtschaft, des Stickstoff-(Erzenger-)Svndikats, der Dünger-
fabriken, des Handels und der Arbeitnehmer anwesend
waren, wurbe vom Stickstofffondikat _eine Erhöhung Der
Hochstpreise und Umlagen für Stickiioffdüngemittel be-
antragt. Die Ursache hierfür liegt in der weiteren an-
dauernden Steigerung der Lölsne,»Gchälter, Preise für
Stab: und Hiljsstofse, sowie in den vielfachen und oft lange
dauernden Schwierigkeiten Einschränkungen und Ein-
stelluugen der Betriebe durch Streits, Kohlenmangel,
Waggoumangel und dergl.· Hierdurch ist eine weitere Er-
hohuug der Erzeugung-stauen verursacht worden, fo daß
dvke dentfche 6bcfftoffbnngerinbuftrie, um weiterarbeitenzu ,
formen, eine nicht unerhebliche Erhöhung-der Höchstpreifei
Ude Umlagen für Stickstoffdünger beanspruchen mußte.s
Die vorgelegten Kalkulativnen und Unterlagen hierfür
wurden vom Reichswirtschastsministerxiim eingehend nach-.
gepruft». Auf Grund dieser Prünt r wurde dem Antrage
der Dungestickstofsindustrie stattge- « .71. «Jm» allgemeinen
wird danach das Kilogramin Stirstoff fur den Ver-
braucher sich um ungefähr 1,50 Max-g beim Nationsalpeter
um 2,10 Mark gegen die bisherigen Berbraucheroreise
oerteuern.

ds- Bcrguug Der Hackfrüchta Der Pressa-We Land-
wirtschastsiuinister hat die.Demobilinachin:.i·,o.ommissare
(stiegierunggäßräfibentcn) eriucht, zur Berg-trug der Hack-
sriichte, soweit dies nicht bereits geschehen. sofort alle
zweckdienlichen Maßnahmen, wie _Dle SBeurlaubung von
Schulen und die Bildung von Arbeitskommandos zu
treffen. Dabei soll bei Landwirten angeregt werben, ge-
eignete Vorarbeiter nach den Stadien zu entsenden, die

e-
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die Auswahl der für die landwirtschaftliche Tätigkeit g
eigneten urwerbslofen vornehmen sollen.

Es gibt somit für den «

l‘«



Il- Deutsch-belgifches Mark-Abkommen. Die aus
französischen Quellen bereits durchgesickerte Nachricht, daß
zwischen der deutschen Regierung und der belgischen Re-
gierung ein s„‘lbl'ommen über die 'ni Belgieii vorhandenen
deutschen Marknoten geschlossen worden sei, wird non
unterrichteter Stelle bestätigt. Es handelt sich um den
Betrag von 6,1 Milliarden Mark, die sich seit der Be-
setzung Belgiens durch unsere Trnpoen in Belgien be-
saiiden, dort laut Verordnung des Generalgoiwerneurs
vom 3. Oktober 1914 zum Zwangskurse von lMart gleich
1,25 Frank zirkulierten und von der belgischen Regierung
nach der Räumung des Landes durch uns aus dem Ber-
kehr gezogen worden sind. Diese Summe ist in zwanng
Jahren in vierzig halbjährigen Raten von uns durch Flus-
gabe von Schovbonds einzulösen, die die Belgier ihrer-
seits zu Kreditoperationen benützen werden. Die Valutas
dissereiiz und die Zinsen sind in weiteren zehn Jahren in
Jahresraten zu zahlen, wobei natürlich die Va utadifferenz
uns zugute kommen muß. »

It- Laftkraftwagen zur Beförderung von Kohlen nnd
Kartoffeln. Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt, daß
es in letzter Zeit gelungen ist, in erhöhtem Umfang-e
Lastkraftwagen zur Entlastung der Eisenbahn heranzu-
sieben. Bisher stand dieser Maßnahme die außerordent-
liche Knappheit an Betriebsstoff entgegen. Das Reichs-
wirtschaftsministerium hat nunmehr erhöhte Mengen zur
Verfügung gestellt. Mit diesen Mengen wird es zunächst
möglich fein, die bereits im Besitz der Kraft-Vertehrs-
(unter unb Kraft-Verkehrsgesellschasten befindlichen Autos
voll in Betrieb zu feigen. Das Reichsschahministerium hat
ferner 400 mit Gummi bereifte Lastkraftwagen überwiesen,
für die gleichfalls die erforderlichen Betriebsstofse vor-
banden sind. Sollte es sich ermöglichen lassen, noch
weitere Mengen an Betriebsstoss sreizulassen. so werden
weiter 400 Wagen eingesetzt werden. Die Wage-i sollen
in erster Linie für die Beförderung von Kartoiieln und
Kohlen verwendet werden.

Aus dem Gerichte-sont
§ Schiebergesrbäfte eines Regierungsbeauftragten. Vor

der Dresdener Strafkammer stand der Bankbevollmächtigte
Heinrich Schleinitz in Gemeinschaft mit seinem Schwager
Lang unter der Anklage des Betruges. Schleinitz war zuletzt
als Regierungsbeanstragter bei der Jntendantiir in Dresden
lieschäitigt und verstand es. in dieser Eigenschaft angeblich
für das Personal der Jntendantur 200000 Zigaretten und
.1.00 000 Zisiarren zu erschwindeln. Die Ware hat er zum
größten Teil mit Hilfe seines Schwaaers verschoben und da-
bei 47 700 Mark nerdient. Das Urteil lautete gegen Schleinifz
auf ein Jahr Gesangnis,· gegen Lang auf acht Monate,
außerdem te 2000 Mark Geldstrafe. 41000 Mark, die Schleinitz
in einem verheimlichten Bankdepot liegen hatte, konnten noch
beschlagnahmt werden.

§ Ein rnffifcher Kriegsgefangener wegen Ranbmord ver-
urteilt. Vor dem Kriegsgericht der Jiispektion der Ge-
fangenenlager des Gardekorps hatte sich der riissische Kriegs-
gefangene Scharatvn Salicbow, ein Tatar aus Sihirien und
Mohammedaner, wegen einer schweren Bluttat zu verant-
warten. Der auf einem Gut in Wendisch-Drehna beschäftigte
Riisse war beschuldigt, am 1. Juni dieses Jahres dem
polnischen Landarbeiter Balzerowsli mit einem Tasrhenmesser
den Hals durchschnitten und seinem Opfer die Botschaft von
150 Mark geraubt zu haben. Der Angeklagte leugnete die
Tat, obwohl das blutbefleckte Geld bei ihm vorgefunden nnd
weitere Vlutsvuren an seiner Kleidung festgestellt waren. Die
Anklage lautete auf Mord. Das Gericht verneinte jedoch das
Vorliegen der Überlegung und verurteilte den Angeklagten
wegen Totschlags zu einer gesedlichen Höchststrate von
15 Jahren Zuchthaus.
In «

filesiiel Steinlaus
zu kaufen oder zu pachten gesucht

RobertBabucke, Breslan,

Steinauer Straße 20.
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g Der Mann mit den 14O7Fisasiein Während eines M
zesses gegen einen gewissen Karl Vaczi aus Budapest, der in i
Wien zur Verhandlung {am wurde die aiißerors.-entliche Tat-
sache festgestellt, daß der Als-grünen- voni März bis zum
August 1919 nicht weniger als 14 Frauen geheiratet hatte.
von. denen er sich bald nach der Hochzeit scheiden lieb. Paul
erklarte den Nichtern, daß unter der Sowi ft in
Ungarn es möglich gewesen sei, an ein und demselben Tage
sich« au verheiraten und sich scheiden zu lassen. Die Ehe-
fchließung gab ihm das Recht, ie eine möblierte Dreizimmers
wohnung zu beziehen. so daß er schließlich im Besib von nicht
weniger als 14 moblierten Wohnungen war. die er für fabel-
baste Summen weiter vermietete. so daß er gewaltige Ge-
winne einheimste. Bereit wurde zu bri
unb zu einer Buße von 12500 Wus FahnleI Gefängnis

g Ein jusendlicher Eltermoiördeu Vom Volks erickst in
München wurde der ijäbrige Hilfsarbeiter Josengpfelböckzu 1.5 Jahren Gefangnis verurteilt bat am 29. Juli
abends seine Mutter, die seinem Plan, Kinoschauspieler zuPerdemaåifitgsegengetåxten war, erfcärgseäi glatt eiergige Stunden
Da er einen aer enen u e
vollends durch Messerstiche getötet. g g en unb ihn

s Schiebuiigen mit Eisenbahn-s nnd Heere-Juni werden e t
"alt taglich vor den Berliner Strafkammern abgeurteilt. 1(€580
waren angetlagt »die Güterbodenarbeiter Otto Dühring,
Hiinneniann und.Li»ebecke, ferner der Jnstallateur Küfeh der
Mechaniker Wiesiecki und die Frau Dühring. — Die ersten
drei Angellagtem die auf dein Charlottenburger Güterdahns
hof beschastigt waren. setzten sich durch Frachtbrieffälschung
usw. in den Beliß von (Sintern. die sie dann mit Hilfe der
andern Angeklagten unterbrachten. Das Urteil lautete gegen
Dichng undHaniiemann auf ie drei Jahre Zuchtitaus gegen
trusel auf ein Jahr «Gefcingnis, gegen Liebecke auf zehn
Monate gegen Wiesieai auf iechs .Monate und gegen Frau
mitbringt auf drei» Monate Gefängnis.—Aonliche Schiebungen
mit Heeresgut iuhrten den Reitenden August Salewsii nnd
den Getxeiien Paul« Hartmann vor die Strafkammer. Ob-
wohl beide Angeklagze bisher unbescholten sind. es sich aber
um recht raffinierte Seliivindeleien handele, erkannte das Ge-
richt gegen Saiewski auf drei Jahre und gegen Hartmann
auf zwei Jahre Gefaiignis. bei sofortiger Verhaitunok
§ Das Pferd als Gänfefchnialzlieferaiit. Manche Leute-

iie es dazu haben. tun sich etwas darauf zugut, wenn sie,
latt der mangelnden Butter, Gansefett zu allerhand häus-
icbem Gebrauch taufen. Aber auch hier hat die pantscheude
Hand der Kriegs- und Notzeitnepper ebenso wenig versagt
vie auf ben_ sonstigen weiten Gebieten der Wurst-, Sülze-
abiikation utw. Der Inhaber einer log. Gänseausschlachterei
n Friedrichsfelde, Emil Schauer, belieferte die Berliner I
tentralmarkthalle lange Zeit mit Gänseschmalz, die Pfunddose au i
t8 Mark. und fand,« da der ubliche Preis für- Gänseschmalz «
twa 30 Mark betragt. reichen Abiah. an kam Dahinter.
saß ein Teil dieser Dosen reines —- —— - Pferdefett enthielt. s
ein Käufer, der oereingesallen war, hat längere Beobachtungen i
nigestellt und dabei konstatiert, daß Sch. sein Gänseschmalz
ur Hälfte aus Gansefett, zur andern Hälfte aber aus Pferde-
ett, Pferdeinark und sleerbeliefen herftellte. Leider hat Sch.
tenntnis von diesen Beobachtungen bekommen und ist ver-
cbwunden. Da andere Leute ebenso schlau wie Schauer fein
oerben, gibt’s also sur die Ganseschmalzliehhabkk feine
barantie mehr, zumal Pferdefett als Zusatz schwer nachzu-

Bermischfes.

seiten ist.

Lebensmittel aus Leipzig für Wien. Der Rat
der Stadt Leipzig beschloß, um der Wieiier Bevölkerung
die Anteilnahme durch tätige Mithilfe an einer Linderimg
des argsten Notstandes zum Ausdruck zu bringen, aus
den geringen Reservebeständen der Stadt Leipzig dem
Wiener Magistrat mehrere Tausend Zentner Lebensmittel
zu senden.  

laufe. Must, Meis. Mengenang
erbittxt W. ils-.

Breslan, Viktoriastroße 15.
 

 

 

Viele perm. Damen wünschen
fich bald glücklich zu verheiraten.
Herren, wenn auch ohne Vermögen,
erhalten sofort Auskunft durch

,Uniou« Berlin, Postamt 37.

Ab 1. Dezember habe ich

 

 

in Aar-an ein Geschäft eröffnet,
bestehend in

Wall-, Leisten-, Schürzen- und Blusenstoffem
Es wiid mein Bestreben fein, meine werte Kundschaft billig und

reel zu bebienen, unb bitte ich um gütigen Zuspruch.

 

 

, nnd mehr: tägl. Ver-
Vls 30 M. dienst. Erwerb oder
Nebenerwerb Prospekt Nr.138 gratis.
P. Wagenknecht Verlag, Leipzig.

Frau A. Lasse. ’ 
 

 

l)eutsche‚Wienor‚ Bozo-
nur u. Italiener, in 1,2, 3,
4 u.5 relhig bi3120 Bässe nach
Katalog A gratis u. iranko von

Robert Hut-barg
Heuonrade In 204   
 

Handtücher.
-55)(115 cm, 1 mal i. d. Mitte zus-
ges. trifft. Gew., Du. M. 24, 3 SDp.

M 67 50
staunt-choos-

40X40 cm, s. fein , weiches (Schiebe,
Du. M. 12, 3 Du M. 34.

Tellertücher,
40x40 cm, tröft., stark. Gewebe,

Do M. 12, 3 Du. M. 34.
Frauenschürzen

Stück M. 4,25, 3 Stück all. 12.
Großverfandhaus Merkur,

Leipzig, Frankfniter Straße 6,
Abteilung Tixtilwareii n. Bellftcffe.

‘i

 
 

DertreueErnährer

i)??- Leberzsuges ist tin-d sie-ist

Dr. Gentnec’s Oelwachslederpuh

N . .

ist«-tue Wiss-erfreute -——- tin
und Wachs bestehriii — geteilt: nufil,
v wirbt und disschiostit die Dosen
nicht, gibt auch tin-stets utid weittr-
feilen Hioitgiaiixu

mit Lappen auftragen.

Bettnäfsenl
Befreiung sofort Alter und Geschlecht
angeben Auskunft umsonst. Aurora,
Reichen-hausen a. llm. 548 Obby.
 

 

   

     

   

 

    
     

  

    
   

 

. or
muss je

· s«« besitze-schickst " z
« Sie ist das Garantie-.- Leicht-It
i tut die echten. altbewahrie

· Leonhardt’smn

Original-H-Stallan
‘ Stets scharf bla z. völlig. About-eiin T
s. Qualität unerreicht.

daher dla billigsten.
, .;

-;.,»«,3...I oder Stollen ‚5;! Z »F
t III-! ti- g: die Marke ca m « -‚

‘ ".3 ,- .· Eis-Wirkl- «

bucs Ort ans 1

 

‑
st.

Nur hauchdiimi

 

Auskunftei I
« ISude-Isla-

Versicherung tragender Stufen
zu 2%, inll Lesbesfrucht 3% fefte Prämie mit Rückzahlung bei
Nichtträchiiotkii unb sonstige Versicherunan übernimmt Vaterlandtschc

 

 

DER-MERMIS
Unseren Lesern empfehlen wir den

in unserem Verlage erschienenen

Die nieste Mueilieiiiiitiiiiiiistiiiiii lliiiiii Schnitt-o
findet um Fieltiiis hier: läg‘agmgeäafiumm. voii 3——4 lllic

Geschäftseröffimng.

 

Breslau I, Kupfersohmlcdslr. 30, I1. ..
P ri v at - u n d Prompte Entschädigung bis zu 90% her Versicherungsfumme.

H e i r a t. s - A u s k ü. n f t e Günstige Vetsicheruiigsoedingiiagen-
Tüchtige Vertreter überall gesucht.

D R.G.M.Für Sllltiietliisrige Mumm.
 

wirll verblüfft-nd Beseit.
__ Dhrger, neriös Ohren-

-. "- schm. Unsichtbbcquem z.
-3 « tragen. Preis 10 M Mar-
::x«- gqphonftäbch 1 sz 4 M.

um umsonst MargonalsCo.
Bau-, Vkllk.Alliaiicestraße 32.

   

Vieh-Versicherungsgefellsehaft, Dresden. Werderftraße 29.

Höchste Reserven.

Theseus-in
verlangt sofort aiitlläreiide Broschüre kosteiilolx wie Jbr Eine Lebens-
haltung verbessern und Eiiren Gefundheitszufttinb heben könnt.
Zuseiiduiig als Drucksoche kostenlos, im verfirletseneii Bis-ti- liegen 21‘ Vi.

    M Mark-W Cosma-Versand. Bert in-Ni oil ereelilliiliiinsen l2.
 

„Mild unb Beringx Makel-sie 6L Musik-, Impuls, i. Schl. —

Piosit-Neujiilir-Kaleiiiier
pro 1920.

Derselbe ist zum Preise von 50 Pf.
bei unseren Kolporteuren zu haben.
Nach Orten. wo sich solche nicht be-
finden. liefern wir den Kalender
frei ins Haus gegen Einsenduug des
Betrages in Brief-nassen .. «

Marotzlio äi Martin,
Trebniti i. Schlei.

AEMVWEYYGO

· Eiubrechevfrechlieit. Jn Hamburg drangen vier
Männer in die Wohnung des Bücherrevisors Ansehen
zwaugen ihn mit vorgehaltenem Revoloer, ihnen Wein
und Dessert vorziisetzeii,mißhandelten ihn dann in schwerer
Weise, banden ihn und raubten aus seinem Geldschrank
Sold- und Silberwaren im Werte von über 100000 Mk.
Nach Ausübung der Tat verschwanden sie unbehelligt.

_ Veruichrte Aufmerksamkeit auf Eisenbahndiebe
soll auf allen Stationen aufgewendet werden. Die Ersatz--
leistungen der preußischchessitchen Staatsbahnen für ver-
lorene, verdorbene und « beschadigte Gegenstände haben im
Jahre 1918 nicht weniger als 160 Millionen Mark er-
reicht. Zum erheblichen«Teile· kommt dieser Verlust aus«
Cisenbahndiebstähle Die Diebereien, s‚Beruntreuungen,.
Schiebungen und sonstigen Verletzungen der Dienstpflichten
drohen sich zu einem Krebsschaden auszuwachsen. Der
Minister der öffentlichen Arbeiten hat deshalb die Eisen-
bahndirektionen von „neuem angewiefen, ben unerhörten
Mißständen ohne Rücksicht auf Kosten oder Bedenken
anderer Art entgegenzutreten. Es sind dafür eine Reihe
von einzelnen Maßnahmen angeordnet. Die Bekämpfung
der Eifeiibahndiebstahle, der Schiebereien und Bestechungen
sowie die Bearbeitung «der gesamten Abfertigung von
Güternund Gepäck ist einem besonderen Dezemnten als-—
Halwttatigleit zu übertragen

_ werniehrte Prägung von Kleinmiinzem Die-
Eriatzivertzeichen der Städte sollen möglich schnell bess-
seitigt werden. » Die größeren Abschnitte find zwar ein-
gezogen, es sind aber noch erhebliche Mengen übe:
50 Pf. und darunter im Umlauf. Die Regierung hat.
deshalb grössere sIrixgungen von 50-, 10- unb isstennigs
srisicken eingeleitet. Es werden 50 Millionen Mark in-
Fiiiifzigpieiinigftucken aus Eisen schleuiiigst ausgeprägt
Weitere sieben Millionen Mark in Füiifpfeiinigftürken unb
zehn Millionen Mark in Zebnpsennigstücken usw. sollen
o gen. .

Wieviel darf ein Anzug kosten? Eine beachtenss
werte Auseinandersetzuiig über diese wichtige Frage sindet
man in einzelnen reichshauptstädtifchen Blättern, die auch-.
außerhalb Berlins weite Kreise interessieren wird. Die
Steglitzer Schneiderinnung hat vor kurzem einen Beschluß
gefaßt, nach dem der Mindestpreis für einen Maß-
anzug nicht weniger als 1200 bis 1350 Mark betragen
soll. Die Preissteigerung wurde nun von Fachleiiteiii
als wucherische Überforderung hingettellt,· weil sie mit
der Preissteigerung des Materials nicht begründet werden.
kann. Die Obermeister der Schneidermeisterinnung anderer
Berliner Vororte, xso von Schöneberg und Friedenan.
machen im Anschluß an diese Auseinandersetzung auf
folgendes aufmerksam:

.Jn vorbildlicher Weise kommt der Magistrat Schöne-
berg feinen Einwohnern, den Schneidern und der Kundtchafu
lebt entgegen. inbem er die Stoffe direkt vorn Reichskleidero
sagek beschafft, den Schneidermeistern überweift nnd auf
Grund eingehender Kalkulationen unter Berücksichtigung der
bestehenden Tarife Verkausspreise ins normaler Lage festsetzt-
bei denen der Meister und der Geselle zeitgemäß verdienen
und die Kundschaft von vornherein weilt. »daß sie keine
Phantasiepreife bezahlt. Es wird hierdurch möglich fein. für
etwa 500 bis 600 Mark einen Madamle und für 490 bis
EitelfMart einen Konfektionsanzug herzustellen. Also für die-
ä te.«

Hier wird ein Weg gezeigt. den man vielleicht auch
außerhalb Schönebergs und Groß-Berlins zum Heile des
laufenden Publikums gehen könnte.

l

  

     ——————‚—..—- ———_.—._.„. — ‘

Bei .Edazekautem, wem-w auf Grund der m
dieanm Blumen anthaltmwn Inserate: gemacht

werden. betten. mehr. nach ist«-rn- (auf diesem zu be-
euren. IM? Frrpadflion.

Kri
     

' in jeder Höhe tauft
eßßafiflmbe gegen bar Hans Hlnderer,

Brcslau V, Schweidnitzer Stadtgraben 16, Telephon 6399.

Geschlechts-Kranke!
Rasche Hilfe —- Doppelte Hilfe!

Harnröhrenleiden, frischer und veralteter Ausfluß, Heilung in lürzester
Frist; Syphilis, ohne Berufsstörung, ohne Eintpritzung und andere
Gifte; Mannesfchwäche, sofortige Hilfe. Ueber jedes der drei Leiden
ist eine ausführliche Broschüre erschienen mit zahlr. ärth Gutachten und-
hunderten freiwill. Dankfchieiben Geheilter Zosendnng kostenlos gegen
50 Pf. in Marien für Porto unb Spi sen in oerschlosfenein Doppelbrief ohne-
Aufdruck durch Soeziasarzt Dr. med. Dammann, Berlin 2110,
Pottdanier Straße 123b. Sprechftnnden 9— 10, 3—4 Uhr. Genaue-—
Angabe des Leidens erforderlich, damit die richtige Broschüre gesandt

werden kann.

Breslauer Marktpreife vom l. Dezember 1919.
Marttpreife fiir Getreide.

1. Weizen (1919 er Ernte) . . . . . . . . .
2. Roggen (1919 er Ernte) . ‘. . . . .
3. Hafer (1919 er Ernte) im freien Verkehr .

   
 

45,00 f. 100 kg
4 0I .

4. Gerfte (1919er Ernte) . . . 40,00 :
5.,Viktoriaerbfen (beste Qualität) 8308 »

7 ‚0 „6. Kocberbsen (beste Qualität)
7. Winterraps . . .

Marktvreife, festgestellt von der Marktnotiernngskommiffiou,-
für Heu und Stroh per 100 Ringraum.

Heu 46—50 M.; Stroh: Langftroh (Richtdrufch, Flegeldrufch) 20—21
M.; Vreßftroh 18 »in 50h; Kriinimstroh 15—16 an.

Produktenbericht. Am heutigen Markt herrschte sür Hafer feüere
Stimmung. Bei fchwachem Angebot wurde 83—85 M. per 50 Kilo-
granim bezahlt. Hülfenfrüchte, Kleefaateu unverändert fest.

Kleef aaten: Rotllee sehr fest. Weißllee sehr fest. Schwedischllee sehr fest.
Gelbklee sehr fest. "Jnlaruatllee sehr fest. Timothh sehr fest. Rahgräfer
fest. —- Hülsenfrüchte: Erber fest. Wickeii fest. Vetufchlen behauptet.
Pferdebohnen behauptet. Liipiueu fest, Saaiware 50--55 M., Futter-
ware 20——24 M. Bicio villofa fest, 125—140—170 M., alles per 50
Kilograinm
its-Mu- ·. i um«"'s' wie .:_   unun- .m'inßw «- _ _'.F..'.7f1 n .''— W'e'n'l -’—' 0!“-— It —-

- .. —.. _ _ 

 

 

     

Minnen speist-, meinten.
man. 26 .1 29 11. 27 11.

toszinno rings-ist« 45,—-— E 45,— s 45,——
WO Rosen 42",-.- | 40, ... 40,-»
ioii » »ei- . 40.. : 40,- - 4.,
m , Hase-.- 40-— l 14o, 40, .. 9;: - 80,—-
zw Eritis-i s — - .‑
100 Kartoffeln 19 50 -- 19 5. 19 5’) 15,50
iixio lau-n; 20,00 [19.” 22,. 18.-— 20-— 14.—.-
Un » Heu 52.»- 44,—« 60,- 50,-— 40». 24»....

1 . Butter 12.;- ‘ —- "— — 11,60 11,.“
1 Mandel Eier 7,oO —- ... -.. _ „.. 
 

Fili- ben Inhalt verantwortlich: Felix Maretzle, Trebnitz.


